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edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


f Ausgabe . Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
1 I täglich 6, Uhr abends mit Ausſchluß — Sonn⸗ und Feiertage. t Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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4 Mie 243. Sonntag den 15. Oktober 1893. XI. Jahrg. 
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* e. Zum Fall Vaaſch. Landes und feiner Vertreter herabzuſetzen“. Vergebens ſuchen ſemitiſche Vereine und Ortsgruppen beſtehen, die insgeſammt 
GE Die geſammte antiſeminſche Preſſe aller Färbungen be wir nach einem Paragraphen des Strafgeſetzbuches, auf den über 5000 Mitglieder zählen. 
N 0 in letzter Zeit mit mehr oder minder Gereiztheit die An- dieſe zweite Begründung der Inhaftnahme hd ſtützen könnte. — Der In nungs verband deutſcher Ban: 
. ius genpeit des auf dem Verwaltungswege als gemeingefährlich Darauf fanden gegen Paaſch mehrere Termine ſtatt und dieſer gewerksmeiſter, welcher ſich über ganz Deutſchland er⸗ 
if ddhrenhaus geſperrten Antiſemiten Karl Paaſch. Der Hergang wurde auf Beſchluß der Strafkammer zur Beobachtung ſeines ſtreckt und 7000 Mitglieder zählt, hat, wie bereits gemeldet, in 
Utz folgender: Geiſteszuſtandes auf 6 Wochen der Charite überwieſen. Das dieſen Tagen die Regierungsvorlage, betreffend die Grundzüge 


2 fung in feinen Vermögensverhältuiſſen erfahren zu haben, ja | eine mehrtägige Reife nach Minden an. Abgrenzung der Kleinbetriebe gegenüber den Großbetrieben an⸗ 
m perſönlich verfolgt zu fein. Nach vergeblichen Verſuchen, Bald nach feiner Rückkehr nach Berlin wurde er noch⸗ genommene Arbeiterzahl (20) zutreffend? Die Verſammlung 
n Fürſten Bismarck und ſpäter bei dem Grafen Caprivi und mals (zum fünften Male) verhaftet und auf das Gutachten bejahte zwar dieſe Frage, jedoch nur für nichthandwerksmäßige 
1 eren hochgeſtellten Beamten Audienzen zu erlangen, veröffent- | eines Kreisphyſikus hin als „gemeingefährlich“ in eine Irren⸗ Betriebe und erklärte für handwerksmäßige Betriebe, zu welchen 
K er das Werk „Eine jüdiſch⸗deutſche Geſandtſchaft und ihre anſtalt gebracht. a auch das Baugewerbe zählt, dieſe Abgrenzung nicht maßgebend. 4 
i elfer“, das mit Beſchlag belegt wurde. Die Aerzte der Charite dagegen jenen bei Paaſch „ger Die zweite Frage wurde dahin beantwortet, daß die Beiträge 4 
1 Jul Längere Zeit nach deſſen Erſcheinen wurde Paaſch am 10. meingefährliche“ Geiſteskrankheit nicht anzunehmen. Wie für die Fachgenoſſenſchaften nach Maßgabe der Lohnnachweiſung, 0 
alt 1891 in feinem Wohnorte Leipzig wegen Beleidigung von | bätten fie ihn ſonſt ruhig entlaſſen, ohne zu befürchten, er ſowie unter Berückſichtigung der maſchinellen Hilfskräfte bemeſſen 4 
inen des auswärtigen Amtes verhaftet, mit der Begründung, könne dem gemeinen Wohl gefährlich werden? Wie hätten ſie und vertheilt werden ſollen. Das Verhältniß der Zahl der Mit⸗ 3 
du lege gegen ihn „Fluchtverdacht“ vor. Dieſe Begrün- | den „gemeingefährlich“ Geiſteskranken zur Wahrnehmung eines | glieber des Gehilfenausſchuſſes zur Zahl der Mitglieder des Vor⸗ 4 
72 iſt von vielen Seiten deshalb als verwunderlich an- | gegen ihm angeſetzten Termins aus der Charitee nach Leipzig ſtandes der Fachgenoſſenſchaft wurde in Beantwortung der Frage 1 
ehen worden, weil Paaſch eigens aus China in fein ] beurlaubt, wie dies während der Zeit feiner Beobachtung ge- 3 auf 1:4 feſtgeſetzt. Zur Frage 4 lehnen die Arbeitgeber es 9 
n zurückgekehrt ſei, um hier ſein vermeintliches Recht ſchehen iſt? . ab, a) die Mittel zur Beſtreitung der Koſten des Gehilfenaus⸗ * 
ſuchen. Hier ſcheint alſo ein Widerſpruch der ärztlichen Gutachten ſchuſſes aufzubringen, b) vorſchußweiſe die auf die beſchäftigten > 
Mo Der Verhaftete wurde nach Berlin gebracht und dort 5 ¼ | vorzuliegen, der wiederum ein grelles Licht auf unfer fo beſſe. Perſonen entfallenden Antheile für dieſe vorzuſtrecken, e) in der 1 
f chen im Unterſuchungsgefängniſſe feſtgehalten, ohne daß ein | rungabedürftiges Irrenrecht wirft. Weiſe belaſtet zu werden, daß fie gleichſam als Vollſtreckungs⸗ 1 
penis Verhör ſtattfand, odwohl der $ 115 der Straf⸗ So wenig wir ſelbſtverſtändlich Paaſchs Auftreten durchweg beamte den Arbeitern hierfür Lohnabzüge machen, welche dieſe 4 
alebordnung lautet: „Der Verhaftete muß ſpäteſtens am | zu billigen vermögen, oder ſeine Sache zu der unſrigen zu ſich in der Regel nicht gefallen laſſen, jo daß daraus Anlaß zu 8 
Ri ge nach ſeiner Einlieferung in das Gefängniß durch einen | machen gedenken, jo überaus bedauerlich erſcheint uns der Wider⸗ Streitfällen entfteht und die Pflicht für den Arbeitgeber erwächſt, 1 
cher Über den Gegenſtand der Beſchuldigung gehört werden“.] ſpruch in den verſchiedenen richterlichen Erkenntniſſen gegen ihn. die Antheile ſeines Arbeiters zu übernehmen. Zur Frage 5 ſoll * 
2 Dieſe Angelegenheit kam im preußiſchen Abgeordnetenhauſe | Dieſe verſchiedene Auffaſſung und Handhabung der Geſetze muß die Zahl der Vertreter der Gehilfenausſchüſſe mit der Zahl der > 
. Mär; 1892 und im Herrenhauſe am 1. April 1892 | leider in weiten Kreiſen unſeres Volkes das Vertrauen auf ein- Mitglieder der Handwerkskammer wie 1:4 ſtehen und in dem⸗ 
de Sprache, wo der Vertreter der Regierung zugab, es ſeien in | beitliche Rechtſprechung erſchüttern. Zugleich bietet fie dem ſelben Verhältniß ihre Zahl auf die Gehilfenausſchüſſe vertheilt 
in Strafverfahren gegen Paaſch Fehler votgekommen. radikalen Antiſemitismus den gewünſchten Anlaß zur Ausbeutung werden. Die Frage 6 beantwortet die Verſammlung dahin, daß 
N 00 aaſch wurde ſodann gegen eine Sicherheitsleiſtung von | und zur Erregung von Unzufriedenheit. die Roften für die Handwerkskammer in erſter Linie vom Staate = 
ihn 0 Mark freigelaſſen und das gerichtliche Verfahren gegen Wie verlautet, wollen denn auch die Antiſemiten den Fall zu Übernehmen, in zweiter Linie von den Fachgenoſſenſchaſten 1 
er ſic m feinen regelmäßigen Fortgang. Während deſſen ließ | Paaſch zu Angriffen auf unſere Regierungs- und Juſtizbehörden nach dem Verhältniſſe ihrer Vertretung aufzubringen find. Zur 1 
beham hinreißen, vermuthlich in dem Glauben, daß er nicht gerecht | ausnützen. N Regierungsvorlage wurde eine Gegenvorlage in Ausſicht ge⸗ R 
ele werde, in unerhörter Weiſe hohe Staatsbeamte mit —u—e—äb: 'e' — — — nommen und der geſchäftsführende Ausſchuß mit der Ausarbei⸗ 1 
} eſen unwahren Verdächtigungen in Druckheften anzugreifen. Politiſche Tagesſchau. f tung dieſes Gegenentwurfs betraut. Zur Grundlage deſſelben * 
ei wurde daraufhin am 19. Februar 1893 zum zweiten Male i wurden folgende fieben Punkte beflimmt: 1. Durch die Vorlage, 3 
er Beleldigung hoher Staatsbeamter und zwar als „flucht, Als Tag der Reichstagseröffnung wird jetzt der wenn ſie in der gegenwärtigen Faſſung Geſetz wird, werden die 1 
vr ig“ verhaftet, da bei Beleidigungen nur unter letzte. 21. November genannt. Bisher trat der Reichstag in der Regel Innungen vernichtet und das Lehrlingsweſen nicht gehoben. 2. 1 
Un orausſetzung eine Inhaftnahme geſetzlich zuläffig iſt. Der im erſten Drittel des November zuſammen; offenbar waltet der Die Innungen dürfen nicht den Handwerkskammern untergeord⸗ 
Berli lucungerichter und die Strafkammer des Landgerichts I | Wunſch ob, dem Parlament gleich bei jeinem Zuſammentritt die net werden. 3. Die Innungen ſtehen gleichberechtigt neberf den 
ler n erkannten aber dahin, ein ſolcher Fluchtverdacht liege | Steuervorlagen unterbreiten zu können. 8 Fachgenoſſenſchaften, die Mitglieder derſelben gehören nicht den 1 
Mär nicht vor. Somit wurde Paaſch entlaſſen. Am 11. Die Antiſemiten haben ſich auch für die Landtags⸗ Fachgenoſſenſchaften an. 4. In die Stelle der Handwerkskammern 7 
3 deſſelben Jahres jedoch wurde er auf Beſchluß des | wahlen geregt. In Heſſen find eine Reihe antiſemitiſcher Kan⸗ treten für die Innungen die Innungoeverbände, welche die gleichen 4 
5 mergerichts wieder (zum dritten Mal) verhaftet, da das | didaturen vorhanden, zum Theil im Gegenſatz zu den Konſer⸗ Rechte, Pflichten und Einrichtungen der Handwerkskammern er⸗ 
2 Mmergericht hinfichtlich des Fluchtverdachtes entgegengeſetzter | vativen. Ein Parteitag der ſchleſiſchen Antiſemtten beihloß, daß halten. 5. Von der Lehrlingsausbildung find auszuſchlteßen alle 4 
Nicht war. in denjenigen Urwahlbezirten, in welchen bei den Reichstags: Gewerbtreibenden, welche nicht ordnungsmäßtg gelernt und nicht 7 
N Nunmehr bot Paaſch eine zweite Kaution von 10 000 | wahlen bereits eine beträchtliche Anzahl antiſemitiſcher Stimmen die Meiſterprüfung beſtanden haben, ſodann find Lehrlinge nur 1 
a an und wurde nach Hinterlegung derſelden auf Beſchluß | abgegeben worden ſeien, eigene Wahlmänner aufgeſtellt werden in Lehrwerkſtätten und von ſolchen Leuten auszubilden, welche 2 
Unterſuchungsrichters und der Strafkammer wiederum ent⸗ſollen. Nur wenn konſervative Kandidaten ſich ſchriftlich ver- als Leiter von Fabrikbetrieben thätig find. 6. Von der Mit⸗ 4 
N — ſchon am 21. März jedoch auf Beſchluß des Kammer: pflichteten, den Anträgen der Antiſemiten im Landtage zuzu- gliedſchaft der Fachgenoſſenſchaft und dem dafür ausfchlaggebenden 1 
75 3 Cum vierten Male) verhaftet, da letzterem keine Kaution | ſtimmen, ſoll ein ſelbſtändiges Vorgehen unterbleiben. Aus dem jelbitändigen Fabrikbetriebe find diejenigen auszuſchließen, welche 3 
da gend erſchien und außerdem, weil Paaſch „feine Freiheit | Geſchäftsbericht über das mit dem 1. d. M. abgelaufene zweite deren Verpflichtungen gegen die Fachgenoſſenſchaft doloſer Wetie Be. 
zu gemißbraucht habe, hohe Staatebeamte in der Achtung des | Verbandsjahr geht hervor, daß zur Zeit in Schleſien 32 anti» fich entzogen, inſonderheit den Offenbarungseid geleiſtet haben. * 
a 2 ſchreiten, hätte die wallenden Vorhänge noch fo ungeſtüm aus- der Ermordeten zugänglich geweſen, als den alten, erprobten * 
eee A Aicher einanderreißen können, — in dieſem Schlafe würde ſie ihre Dienern und dem Verwalter. Das leere Zimmer des letzteren, l 
— — Machdruck verboten.) | Herrin nicht geſtört haben. Die Dienerin ſtieß einen gellen in welchem die Schlüſſel zu den anſtoßenden Wohnräumen am 4 
D (35. Fortſetzung.) Schrei aus, denn das Antlitz Frau Trommlins hatte ihr den gewohnten Orte hingen, ſein unberührtes Bett hatten nur für 1 
grauſa Profeſſor fuhr fort: „Dieſelbe Hand, die Sie einſt | Tod in der grauenhafteſten Geſtalt gezeigt. eine kurze Weile Anlaß zu bedenklichen Vermuthungen gegeben, . 
und um in's Geſicht ſchlug, beraubte Sie auch Ihrer Freiheit, Bald wurde es unheimlich lebendig in dem Haufe, Rufe denn bald genug war er in dem alten Flügel des Hauſes aus⸗ 7 
Widernhrend Sie glaubten, Sie büßten Ihrem Onkel für den | des Schreckens und des Entſetzens, weibiſches Jammern, zweck- findig gemacht und in der Geſellſchaft des Profeſſors und einer br 
as ginn, den Sie feinen Wünihen entgegenſetzten, waren Ste | loſes Hin⸗ und Herlaufen bildeten eine Weile die vorherrſchenden jungen Dame von krankhaftem und verwirrtem Ausſehen ange⸗ 4 
haltunbeapfer ſeiner geſchiedenen Frau, die durch Ihre Gefangen: | Erſcheinungen. troffen worden, und feine Erſtarrung über das furchtdare Ereig⸗ a 
x die Abfichten ihres Gemahls zu vereiteln ſuchte. Bereiten Dann rollte ein Wagen heran, aus welchem der Hausarzt niß der Nacht ſchien der aller übrigen zu gleichen. E 
8 vor, dieſes tückiſche Weib, welches Sie bisher Tante | ſtieg. Raſcher noch, als er gekommen, rollte der Wagen mit Eine neue Wendung der Dinge, eine neue unerhörte Nach⸗ = 
letzte er noch in dieſer Stunde zu ſehen. Noch iſt mir das | dem Arzte wieder davon. Dann erſchienen die blinkenden Uni⸗ richt, als man erfuhr, daß die Fremde mit dem tiefen Leid in N 
* ist Bel Ihrer Einkerkerung nicht klar, aber das Gefchehene | formen der Polizei, die in dem Haufe verſchwanden, bis auf den Zügen feit länger als einem Jahre die Mitbewohnerin 1 
fl zu Heben mehr als genügend, um fie zu ſchwerer Rechenschaft | eine, welche vor der Hausthür haften blieb und niemand heraus⸗ dieſes Hauſes geweſen war, ungeahnt von der Dienerſchaft, die 25 
| die traf und die Sol fie Ihnen jetzt ablegen. Dann möge Re | noch hineinließ, ausgenommen mehrere Herren in Zivil, von in ihr nun auch die frühere Hausgenoſſin wiedererkannten, — 2 
' recht fen des Geſetzes ereilen, und dieſe Strafe wird nur ges denen einer ein Aktenheft unter dem Arme trug, als ob ein behütet und verpflegt von dem Advokaten als die irrfinnige Nichte 4 
zhicht in x wenn die ſchändliche Verbrecherin ihre Lebenstage | Protokoll aufgenommen werden follte. der Ermordeten. a 2 
1 leſem, ihrem Hauſe beſchließt.“ Dann ſammelten fich Neugterige vor dem Haufe, welche In der Seele Julians aber zitterte ein furchtbarer Ge⸗ 1 
wahnfin laſſen Sie nicht das harte Geſetz Richter über ihre | bald zu einem dichten Menſchenknäuel anwuchſen, der den Ver- danke, auf wen der Verdacht des Mordes ſich in feiner ganzen 0 
1 änden ge Verblendung ſein!“ rief Blanka mit gerungenen kehr der Straße hemmte, und dann verbreitete ſich — niemand Schwere wälzen mußte; tief verborgen war der Gedanke, feſt 
\ Los wußte, von wem es feinen Ausgang nahm — ein dunkles Ges eingeſchloſſen in ſeinem Innern, ſtreng bewacht von ſeinen Lippen, 2 
i vorüber * Sie mich vergeben, die Zeit meiner Leiden ift | rücht: Frau Trommlin ſei todt in ihrem Bette gefunden worden, und dennoch lag er klar und offen vor allen, deren Beruf es = 
. ich kein Bed im glücklichen Wiederbeſitz meiner Freiheit habe] — erwürgt von mörderiſcher Hand! war, zu erwägen und zu erforſchen, auf wem allein die Blut⸗ 4 
| ſtets Mitleid Uni der Genngthuung, der Sühne. Ich hade Ja! das vornehme, ſtolze Haus war zur Stätte eines Mordes that haften blieb, wenn nach allen angeſtellten Ermittelungen N 


10 Der Kaufmann und Ingenieur Karl Paaſch führt ſeit un⸗ 
— fünf Jahren Beſchwerde gegen den ehemaligen kaiſerlichen 
andten in Peking, von dem er glaubt, eine ſchwere Schädi⸗ 


mit ihrem Unglück gefühlt; ich k 0 
nur ſchaud em Unglück gefühlt; ich kann, wenn au 

loſer —— kehren, wie dieſes Unglück ſie bis zu maß⸗ 
ae Denn kurze Zeit vorher, ehe 
nen ohne ſeine ganze furchtbare Bedeu⸗ 
Morgens die er fand die Dienerin, welche Frau Trommlin des 


ärztliche Gutachten ging dahin, daß er ſeines geiſtigen Zuſtandes 


ſtrafrechilich nicht 
Strafverfahren gegen ihn eingeſtellt; er wurde entlaſſen und trat 


wegen verfolgbar ſei. 


geworden. 


Mithin wurde das 


Ernſte, aber geſchäftige Gäſte glitten in den Pracht⸗ 


räumen hin und wieder, nur jene berauſchende Schönheit, die 


in wechſelnder Form, aber in unvergänglich ſcheinenden Reizen 
von den Wänden herabblickte, beharrte in eherner Ruhe und 
ſchien nichts gemein zu haben mit jenem ſtillen Leichnam im 


Wer war der Mörder? Und wo war er? Das fragten 


einer Organiſation des Handwerks und Regelung des vehrlings⸗ 
weſens, unter Vorfitz des Baumeiſters Feliſch in einer Direktions⸗ 
ſitzung durchberathen. Die erſte Frage lautet: Erſcheint die zur 


niemand im Hauſe des Mordes verdächtig erſchien, wenn der 
Verwalter die ganze Nacht bei dem Profeſſor verbracht hatte, 
wenn dieſe aber in verwichener Nacht von der ſchlafwandelnden 
Blanka auf dem Wege über die Dächer und die Veranda be⸗ 
treten und vor den Augen hinreichender Zeugen, unter denen 
Julian ſelbſt, wieder verlaſſen worden waren. 

Wäre In Julian eine halbe Stunde früher, wo er der 


9 


| h daß ihte 8 Handreichungen zu thun pflegte, es auffallend, 


den Zehen an 9 als gewöhnlich ſchlief. Sie ſchlich auf 


Gardinen auseinander. 


Leidensgeſchichte Blankas zuhörte und den Ausgang aus dem * 
Hauſe noch frei gehabt hätte, nur eine leiſe Ahnung deſſen auf⸗ u. 
geſtiegen, was in dieſer Nacht hier geſchehen war und in welchen 


ſich die Leute auf der Straße, das fragten ſich die Gerichtsherren 
im Hauſe, das fragte ſich die Dienerſchaft. Die Hausthür war 
wohlverſchloſſen gefunden worden. Niemand waren die Gemächer 


| 
| 
Schlafzimmer. | 


ett, lauſchte und theilte dann leiſe die 
Aber ſie hätte noch ſo laut einher⸗ 


Re Barca VRR Se rn N 
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7. Die Forderung des Befähigungsnachweiſes für das Baugewerbe 
wird auch weiter gelten. 

Die „Kölniſche Zeitung“ hat bis jetzt noch keine Zeit dazu 
gefunden, die Gedanken, die ihrem Augsburger Korreſpondenten 
bei dem Anblicke des Ittmann' ſchen Abzahlungs⸗ 
bazars neben dem altehrwürdigen Fuggerhauſe auf 
geſtoßen find, weiterzuſpinnen. Dafür thut dies die jüdiſche 
Berliner Zeitung“. Was iſt uns Juden Fugger? So ungefähr 
meint das genannte demokratiſche Blatt. Wichtiger iſt und von 
„größerem wirthſchaftlichen Nutzen“ ein Abzahlungsgeſchäft, als 
jene „Fürſten und Grafen“. Mit folgenden „zündenden“ Worten 
preiſt darauf die „Berliner Zeitung“ die Wohlthaten der Ab: 
zahlungsgeſchäfte: „Gerade das viel und wegen ſeiner Auswüchſe 
oft mit Recht geſchmähte Abzahlungsgeſchäft iſt eine für unſere 
fortſchreitende Entwickelung charakteriſtiſche Erſcheinung. Mag 
die ſozialiſtiſche Kritik unſerer wirthſchaftlichen Zuſtände auch 
noch jo viel Berechtigung haben, das eine kann ſie nicht weg⸗ 
disputiren, daß die große Maſſe in ihrer äußeren Lebenshaltung 
im Laufe der Jahrhunderte enorme Fortſchritte gemacht hat. 
Tauſende von Bedarfsartikeln des täglichen Lebens, die früher 
nur der Wohlhabende ſich verſchaffen konnte, find heute das 
Gemeingut aller. Der Zucker, der Kaffee und der Zimmet, in 
deſſen Feuer Anton Fugger die Wechſel Karl des Fünften ver⸗ 
brannt haben ſoll, waren damals Luxusartikel, wofür ſie heute 
ſelbſt nicht einmal Herr Miquel erklären würde. Die Abzahlungs⸗ 
geſchäfte aber bedeuten eine weitere Etappe auf dem Wege einer 
Entwickelung, die uns durchaus keine Veranlaſſung bietet, uns 
in die Zeiten der Fugger zurückzuſehnen.“ — Das jüdiſche Organ 
hat ganz recht, wenn es für ſich und die Seinen keine Veran⸗ 
laſſung ſpürt, die Zeiten Fugger's zurückzuwünſchen; die Juden 
befinden ſich beſſer ſo. Uns Chriſten aber würde es als eine 
richtige Wohlthat erſcheinen, wenn Handel und Wandel ſich 
wieder zur chriſtlichen Redlichkeit und Biederkeit der alten Zeiten 
„zurückentwickeln“ würde. 

Unter den Deutſchliberalen in Oeſterreich 
herrſcht über die Taaffe'ſche Wahlreform ſteigende Aufregung; 
man glaubt übrigens nicht, daß das Herrenhaus jemals ein⸗ 
willigen wird, einen ſolchen Entwurf zum Geſetz zu erheben. 
Die Sozialdemokraten ſehen denſelben als Abſchlagszahlung an 
und werden vorläufig darauf hinarbeiten, daß die vier Kurien 
beſeitigt werden und daß das allgemeine direkte Wahlrecht für 
die Landgemeinden eingeführt wird. Für morgen find überall 
ſozialdemokratiſche Verſammlungen angeſetzt. — Im Abgeordneten⸗ 
hauſe begann geſtern die erſte Leſung über die böhmiſchen Aus⸗ 
verordnungen. 

Zu der am 15. d. M. in San Martino ſtattfindenden Feier 
der Enthüllung des Viktor Emanuel⸗Denkmals, 
welcher der König und die Königin, die königlichen Prinzen, 
der Minifterpräfident, ſowie Deputationen der Armee und der 
Marine beiwohnen werden, find 120 Militärvereine geladen 
worden. 

Die ltalieniſchen Blätter ziehen Vergleiche zwiſchen den 
Feſten in Tarent bezw. Spezia und denen in Toulon; letztere 
ſeien Drohungen einer kulturfeindlichen Revanche, erſtere eine 
Bürgſchaft des Friedens, aber auch gleichzeitig ein Menetekel an 
die Adreſſe Frankreichs, Ach jeglicher Provokation zu enthalten. 

Sie ſind da! Das Vorſpiel der Feſte, die erſt in Paris 
ihren Höhepunkt erreichen werden, haben geſtern in Toulon 
begonnen. Das leichte Geſchwader fuhr dem ruſſiſchen Eskadre 
entgegen und traf es gegen ½ 10 in einer Entfernung von 4 
Seemeilen von Toulon. Der Botſchaftsrath v. Giers und der 
Kommandant von Toulon begaben ſich zur Begrüßung auf das 
Admiralſchiff. — Selbſtverſtändlich bringen alle franzöſiſchen 
Blätter überſchwengliche Begrüßungsartikel, die oft mehr, als 
alle Stimmungsbilder, ihre beredte Sprache ſprechen. Wir heben 
insbeſondere den „Figaro“ hervor, wo es heißt: „Sie ſeien in 
Frankreich gegrüßt, dieſe Seeleute, Boten der Eintracht und des 
Friedens! Möge der Zar in ſeiner ſtillen Zurückgezogenheit von 
Fredensborg den Widerhall unſerer Hochrufe hören und in ihnen 
den Ausdruck der Dankbarkeit Frankreichs für ſeine mächtige 
Freundſchaft erkennen. Gleichheit der Abneigungen, Aehnlichkeit 
der Intereſſen, Abweſenheit von Berührungspunkten machen uns 
die ruſſiſchen Freunde doppelt theuer und koſtbar. Dieſe Freund⸗ 
ſchaft ſei beſonders den Unvorfichtigen ans Herz gelegt, die in 
einem Augenblicke der Verrücktheit den Einfall haben ſollten, den 
Zeitpunkt des unvermeidlichen Kampfes zu beſchleunigen!“ 

In Veranlaſſung der geſtern in Kopenhagen in 


verhängnißvollen Zuſammenhang es zu der Armen treten mußte, 
die er kaum aus grauſamer Gefangenſchaft befreit, — er würde, 
hohnlachend allem Geſetz, mit Blanka an das äußerſte Ende der 


Welt geflohen ſein, damit ſie nie das zermalmende Wort hören 


möge, was der kalte Mund des Unterſuchungsrichters ausſprach, — 
das zermalmende Wort, dem ein markerſchütternder Aufſchrei 
folgte, worauf die Ohnmächtige nach einem Wagen hinabgetragen 
wurde, um in fihern Gewahrſam verbracht zu werden. 
Damit waren die Akten im DR der Mordthat geichlofien.... 
14. 


Die Unterſuchung begann nun ihren geſchäftsmäßigen Gang. 
Zeugen wurden ermittelt und vernommen. Die Angeklagte, von Doktor 
Bauer als irrfinnig bezeichnet, von ihm jowie vom Profeſſor 
Norneck und deſſen Hausgenoſſen in jener verhängnißvollen Nacht 
auf einem Wege beobachtet, den kein Menſch im normalen Ge⸗ 
brauch des Körpers und des Geiſtes in dieſer Weiſe zu beſchreiten 
vermag, und wodurch es außer allen Zweifel geſtellt war, und 
daß ſie ſich im wirklichen Zuſtande des Somnambulismus be⸗ 
funden habe, wurde einer auswärtigen Irrenanſtalt zur Beobach⸗ 
tung übergeben. Ihre ſchließliche Freiſprechung auf Grund der 
Unzurechnungefähigkeit ließ ſich mit Beſtimmtheit vorausſagen, 
aber die Mordthat ſelbſt, zu welcher es ohnehin keines beſonderen 
Kraftaufwandes bedurft hatte, da die Getödtete im Schlafe über⸗ 
fallen worden war und jene verunſtaltende Ausartung an ihrem 
Halſe einen raſchen Tod unter würgenden Händen begünſtigt 
hatte, — dieſe That ſelbſt blieb, nach der Lage der Dinge, 
untilgbaran Blanka haften. Gegen keinen von der Dienerſchaft 
lag auch nur der leiſeſte Grund zu einem Verdachte vor; nie⸗ 
mand unter denſelben hatte irgend Urſache zur Unzufriedenheit 
mit Frau Trommlin gehabt, niemand hätte ihr Tod irgend einen 
Vortheil bringen können, Vortheil brachte er nur dem Advokaten, 
denn dieſer war im Teſtamente der Verſtorbenen mit einer be⸗ 
deutenden Summe bedacht, eine Summe, die einem mittleren 
Vermögen gleichkam und, wie das Teſtament beſagte, „der Dank 
war für den hingebenden Eifer, den er in früheren Jahren als 
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Gegenwart der ganzen ruſſiſchen Kaiſerfamilie ſtattfindenden 
Feſtlichkeiten, die Kielſtreckung zu dem ruſſiſchen Kreuzer 
„Standard“ und der Beſuch an Bord der franzöſiſchen Kriegs: 


ſchiffe „Isle“ und „Surcouf“, ſchreibt die offiziöfe „Nat. Tid.“, 


daß dieſe Feſtlichkeiten von allgemeineuropäiſcher hochpolitiſcher 
Bedeutung und eine bemerkenswerthe Ergänzung zu den Tages⸗ 
ereigniſſen in Toulon ſeien. Wohl fänden ſie auf däniſchem 
Territorium, aber unter ruffiihen und franzöſiſchen Flaggen 
ſtatt. Die Dänen könnten jedoch nur Zuſchauer ſein, damit 
Dänemark nicht den Schein erhalte, der Schauplatz von Hand⸗ 
lungen zu ſein, „die in jeder Hinfiht unſeren Gedanken, 
lg Handlungen, unſeren Volksintereſſen abſolut fern: 
iegen“. f 

Aus Belgrad erhält die „Voſſ. Ztg.“ folgenden Bericht: 
Kabinetschef Dr. Dokitſch hat ſeit heute die Sprache vollkommen 
verloren. Infolge ſeines höchſt gefährlichen Zuſtandes kehrt der 
König bereits dieſe Nacht nach Belgrad zurück. Daß Dokitſch 
dauernd von ſeinem Poſten ſcheidet, ſteht nicht mehr in Frage. 
In radikalen Kreiſen iſt ein heftiger Streit wegen ſeiner Nach⸗ 
folge entbrannt, doch wird beſtimmt verfichert, daß der König 
an ſeiner Stelle einen Gemäßigten und nicht einen Radikalen 
der Richtung Paſchitſch berufen wird. 

In Waſhington ſtellte ſich bei der Nachtſitzung des 
Senats die Beſchlußunfähigkeit deſſelben heraus! 39 volle Stun⸗ 
den hat dieſe Sitzung gedauert; man kann es den Herren ſchließ⸗ 
lich nicht verdenken, wenn ſie davonliefen. 

Der „Newyork-Herold“, welchem man jedoch keine unbedingte 
Zuverläſfigkeit zuſchreiben darf, meldet über die Sachlage vor 
Rio, daß die Armee, welche dem Präfidenten Peixoto bisher 
treu geblieben, ſich den Aufſtändiſchen anzuſchließen beginne. 
Admiral de Mello verhält ſich unthätig, da es ihm an Munition 
gebricht. Aus der Provinz Rio Grande do Sul wird ebenfalls 
das weitere Umfichgreifen des Aufſtandes gemeldet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Oktober 1893. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat auch Donnerſtag wieder 
auf Jagdſchloß Hubertusſtock nach der Rückkehr von der Morgen⸗ 
pürſch einige Vorträge entgegengenommen und darauf Re⸗ 
gierungsangelegenheiten erledigt. Am Abend arbeitete der Kaiſer 
noch längere Zeit allein. — Wie aus Pleß gemeldet wird, trifft 
der Kaiſer dort Anfang November zur Faſanenjagd ein. 


— Noch günſtiger als die Mittheilungen der „Hamb. 
Nachr.“ lauten diejenigen der Münchener „Allg. Ztg.“ über das 
Befinden des Fürſten Bismarck. Der Fürſt beginnt bereits ſeine 
kleinen Spaziergänge wieder aufzunehmen; die einzige Behinde⸗ 
rung beſteht in dem noch nicht ganz ſchmerzfreien Zuſtande des 
rechten Armes. Als ein weiteres erfreuliches Zeichen der Ge- 
neſung darf angeſehen werden, daß Profeſſor Schweninger eine 
acht⸗ bis zehntägige Erholungsreiſe angetreten hat. 

— Der Sultan hat dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Frhrn. Marſchall v. Biberſtein den Großkordon des Osemanie⸗ 
Ordens verliehen. 

— Die Bekanntmachung vom Tode des Generals von 
Kameke begleitet der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau mit 
folgendem Nachruf: Am Schluſſe einer glänzenden militäriſchen 
Laufbahn hat der Verſtorbene von 1873 bis 1883 an der 
Spitze des Kriegsminiſteriums geſtanden. Die Armee betrauert 
in ihm einen im Frieden und im Kriege an den verant⸗ 
wortungsreichſten Stellen hervorragend bewährten General, das 
Kriegsminiſterium einen Chef, der, ſchlicht und ſelbſtlos, ein 
Muſter und Vorbild geweſen tft, in unabläſſiger, treuer Arbeit 
im Dienſte ſeines Königs und Kriegsherrn. In hohen Ehren 
wird ſein Andenken fortleben. 

— Aus Wilhelmshaven wird gemeldet: Kontreadmiral 
Karcher iſt vom Kommando der 2. Divifion der Manöverflotte 
entbunden; ſein Nachfolger iſt Kontreadmiral Diederichs, bisher 
Oberwerftdirektor in Kiel. 

— Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ 


enthält nachſtehende 


allerhöchſte Kabinetsordre, betr. eine anderweite Benennung des 
Infanterieregimentes Nr. 145: Ich beſtimme hierdurch, daß das 
Infanterieregiment Nr. 145, zu deſſen Chef Ich Mich erklärt 
habe, fortan den Namen Königs⸗Infanterieregiment Nr. 145 zu 
führen hat. Das Kriegsminiſterium hat dieſe Meine Beſtimmung 
zur Kenntniß der Armee zu bringen. 
September 1893. 


Neues Palais, den 27. 
Wilhelm. 


währt.“ 

Doktor Bauer war von ſeiner früher in dieſer Stadt be⸗ 
triebenen Rechtspraxis her als ein unbeſcholtener Mann bekannt. 
Er hatte nach des Profeſſor Norneck eigener Zeugenausſage die 


Nacht, in welcher die Mordthat geſchah, bei demſelben verbracht 


und war noch nicht von deſſen Seite gewichen, als der Mord 
bereits entdeckt war. Neben der unumſtößlichen Thatſache, daß 
Blanka in den Gemächern Frau Trommlins zu einer Zeit ver: 
weilt hatte, vor welcher nach Ausſage des Hausarztes und der 
ſpäter hinzugezogenen Gerichtsärzte der Tod nicht eingetreten 
ſein konnte, würde eine Beſchuldigung Doktor Bauers, er habe 
die That bereits vollbracht, ehe er ſich bei dem Profeſſor 
einſtellte, juriſtiſch unzuläffig geweſen ſein. Er würde zu einer 
ſolchen That, wenn fie in feiner Abficht gelegen hätte, in jeder 
andern Nacht Gelegenheit gehabt haben, und nichts ſprach dafür, 
daß gerade in jener Nacht die Umſtände für ihn günſtiger ge⸗ 
legen hätten. 

Eine derartige, an und für ſich ſchon unbeweisbare Annahme 
fand vollends ihre Entkräftung in der Ausſage jener Dienerin, 
welche zuerſt den Mord entdeckte und am Abend zuvor, unmittel⸗ 
bar darauf, nachdem ſie den Advokaten das Haus verlaſſen ſah, 
deutlich noch die Stimme ihrer Herrin vernommen hatte. Es 
war ihr nämlich beim Schlafengehen eingefallen, daß ſie ver⸗ 
geſſen hatte, die Fenſter in dem an Frau Trommlins Schlaf⸗ 
zimmer ſtoßenden Salon zu ſchließen, und während ſie dies nach⸗ 
holte, hörte ſie deutlich, wie Frau Trommlin nebenan laut im 
Traume ſprach, ganz ſo, wie die Dienerin dieſe Eigenthümlich⸗ 
keit ſchon ſeit Jahren an ihrer Herrin gekannt hatte. 

Blanka war auf ungewöhnlichem Wege zu Frau Trommlin 
gelangt und vor den Augen vieler Zeugen von dort zurückge⸗ 
kehrt, und am andern Morgen hatte man Frau Trommlin er⸗ 


jahr in Kraft treten. 


Zeitpunkt für das Inkrafttreten dieſer Verordnungen in ! 


wieder aufnehmen. 


Aufenthalte hier, 
Etabliſſements beſichtigte, nach Braila weitergereiſt. 


Altſitzer Bojanowski⸗Kl. Eliſenau mit ſeinem Sohn in Streit. 


* 


— Der Bundesrath trat am Freitag zu einer Plan 
ſitzung zuſammen. Vorher hielten die vereinigten Ausſchh 
für das Landheer und die Feſtungen und für Rechnungs wel 
eine Sitzung. b 1 

— Die Steuervorlagen für den Reichstag ſollen lu 
nächſten Zeit dem Bundesrath zugehen. Es heißt, der peu 
Finanzminiſter Dr. Miquel habe in dieſen Tagen dem la 
auf Schloß Hubertusſtock über den Stand dieſer Angelegenhe 
ſowie über den preußiſchen Staatshaushaltsetat eingehend 
trag gehalten. . 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, iſt nicht MÜ 
zu denken, daß die Ausführungsbeflimmungen zu dem Ge 
über die Sonntagsruhe für den Gewerbebetrieb gleich nach W. 
Die eingeleiteten Verhandlungen mitn 
Vertretern der Induſtrie nehmen einen ſo ausgedehnten Une 
an, daß man jetzt bereits das nächſte Frühjahr als den frühen, 


4 
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Auge gefaßt hat. 


Ausland. 1 

Paris, 13. Oktober. Im Departement du Nord wuln 
öffentlichen Verſammlungen bekannt gemacht, daß die Regie 
den Theilnehmern an den Ausſchreitungen der Streikenden 100 5 
Amneſtie gewähren wolle, falls die Ausſtändigen die . 


einem kü, 
Mill 


— 


Galatz, 13. Oktober. Der König iſt nach 


während deſſen er die Civil⸗ und 


Frovinzianagrigten, 
0 Culmſee, 13. Oktober. (Erſtochen). Am 12. d. Mis. gert F 
* 
zog der Vater ein Meſſer und ſtach damit ſeinen Sohn ſo heftig N 1 
linke Bruſtſeite, daß der Tod faſt augenblicklich erfolgte. Der de * 
wurde bald darauf verhaftet. Am Sonnabend ſoll die Leiche ſezirt w“ 
Zwei Waiſen betrauern den Tod ihres Vaters. e 
Culmſee, 12. Oktober. (Feuer. Unfälle). Vorgeſtern entſtand 1 
Zuckerfabrik Feuer; es brannte das Dach der Gasanſtalt ab. Das 
entſtand durch Ueberlaufen von Oel. Der dadurch entſtandene Sg 
beträgt ca. 2000 Mark. — Heute wurden dem Dreher Henſchel lug 
Zuckerfabrik das zweite und dritte Glied der linken = abgeqi" 
— Einen ſehr gefährlichen Unfall erlitt an demſelben Tage der 
Berger. Derſelbe fuhr mit einem Pferderechen auf das Feld; 
Chauſſee wurde das Pferd ſcheu und ging durch. Berger, welchen 
dem Rechen ſaß, fiel hinunter, fo daß ihm ein Zinken den Kopf al 
und er eine ſechs Centimeter lange tiefe Wunde davontrug. 10 
Aus dem Kreiſe Eulm, 12. Auguſt. (Skelettfund). Geſtern % 
der Lehrer Dittbrenner auf dem alten Begraͤbnißplatze am Abhange, 
Lorenzberges zu Kaldus ein noch unberührtes Skelett. An den Fu, 
knochen wurde ein wohlerhaltener Siegelring von Bronce gefunden I 
den Halswirbelknochen befand ſich eine Perlenkette von vierzig grö | 
Perlen, darunter auch einige von Bernſtein. Am Kopfe, unmitte % 
Schläfenbein, fanden ſich neue Schläfenringe, theilweiſe aus sau * 
theilweiſe aus Bronze. Von dieſem intereſſanten Funde iſt dem ö 
preußiſchen Provinzialmuſeum in Danzig Anzeige gemacht worden. 
Culm, 12. Oktober. (Die Buchhandlung) des Herrn Neumann 8 
für 6000 Mk. in den Beſitz des Buchhändlers Herrn W. Biengfe il 7 
gegangen. \ if 
Graudenz, 12. Oktober. (Kein Kompromiß). Nach dem „Geſelligen 
hier ein Kompromiß für die Landtagswahl zwiſchen Freiſinnigen 
Nationalliberalen bisher nicht abgeſchloſſen. Herr Rechtsanwalt Wag 


der als nationalliberaler Kandidat genannt wurde, hat eine Kandid 1 
für Graudenz⸗Roſenberg abgelehnt, er werde wahrſcheinlich in . 
Marienburg kandidiren. gut 
Biſchofsburg, 12. Oktober. (Unthat). Ein Dienſtmädchen auß bn 
nahen Gute Sch. ſoll in dieſen Tagen Zwillinge geboren und viel ae 
gleich nach der Geburt umgebracht haben. Heute fand im hie? 
Krankenhauſe die Sektion der beiden Kindesleichen ſtatt. n 
Pillkallen, 11. Ottober. (Toller Ochfe). Bei dem Befiger Nun 
Kattenau iſt ein Ochſe toll geworden. Derſelbe ging gegen 12 
und Vieh vor und zertrümmerte alles, was ihm vor die Hörnel ff 
Herr R. ſah ſich genöthigt, ihn zu erſchießen. Auf feine Anzeige fe 8 
m ger Kreisthierarzt das Thier unterſucht und bei ihm Tollwulh I 
geſtellt. N 
Fordon, 11. Oktober. (Der ſteckbrieflich verfolgte, aus Samter 3 
gebrochene Mörder Schulz alias Langner) ſoll ſich in den Oſielsker on 1 
Jaruſchiner Forſten aufhalten. Der „Oſtd. Peeſſe“ wird hierüber , 
hier berichtet: Schulz iſt von Perſonen, die ihn kennen, geſehen mot it 
Am vergangenen Montag hielt er den Tiſchler T. aus Marienfelde 
dem er gemeinſam die Schule beſucht hat und der ihn ſofort erfand h 
im Walde an und bat ihn, ihm aus einem benachbarten Kruge Ein 19 
und Semmel zu beforgen und an einem beſtimmten Platz im 2 l 
niederzulegen. T. zog es vor, das Geld zu behalten und es in Ai 
anzulegen. Die Behörde erfuhr leider etwas ſpät von dieſem Bone, 
Eine am nächſten Tage von vier berittenen Gendarmen, mehreren d 
ſtern und aus der Umgegend hinzugezogenen Perſonen in dem in 
unternommene Razzia verlief reſultatlos. In Marienfelde und CHA 
thal wohnen Verwandte des Sch. Es bat den Anschein, als Pi 1 
Verbrecher Unterftügung und Unterſchlupf findet. In Marienfelde un N 
im vorigen Jahre, als er aus Thorn entwichen war, ergriffen nen 
wieder dingfeſt gemacht worden. Er ſoll den dabei betheiligten Pero 
Ye 1 ua haben. Die Aufregung iſt namentlich in der Umges 
ehr groß. x | 
Poſen, 13. Oktober. (Die jungpolniſche Volkspartei) hat bier b f 
ſchloſſen, für die Landtagswahlen einen eigenen Kandidaten aufs! * 


und ſelbſtſtändig vorzugehen. 1. 
Schneidemühl, 12. Oktober. (Seibilfe). Bon dem Centralberbang 
der deutſchen Haus⸗ und Grundbeſitzervereine find dem Kaufmann H 
von Strebrnicki hierſelbſt heute 1000 Mk. tür die durch die Brun 
kataſtrophe geſchädigten Hausbeſitzer eingeſandt worden. fei ; 
Köslin, 12. Oktober. (Leibenbegängnik). Eine größere Trans 
fand geſtern ſpät abends, gegen Mitternacht, hier ſtatt; die Leiche je 
verfiorbenen kommandirenden Generals des 3. Armeekorps, v. Wel 
ſtern vormittags von Berlin aus auf dem hieſigen Bahnhof, 1 


war 
getroffen. Sofort wurde an dem betreffenden Waggon ein Doppe orb 
aufgeſtellt. Nachmittags kam der Kommandeur des 2. Armee 


General v. Blomberg hier an, um im Auftrage des Kaiſers dem e 
ſchiedenen Kameraden die letzten Ehrenbezeugungen zu erweiſen. 1 0 
Beiſetzung der Leiche erfolgt in der v. Verſen'ſchen Familiengruft % 
dem im Bublitzer Kreiſe belegenen Gute Crampe. Den Leichen 

begleiteten vom hieſigen 3. Bataillon des Infanterieregiments Mile 
geſtellte Fackelträger und ein Zug Mannſchaften mit Gewehren. ane 
höhere Beamte und ſämmtliche hieſige Offiziere gaben bis zur Stan 

dem Entſchlafenen das Geleite. 


Die Einweihung des neuen Schützen hauſes. 


9 
„ 


iht 
Die Thorner Schützengilde, die ſeit dem 6. Auguſt 1798 une * 


mittels königlicher Urkunde von dieſem Tage verliehenen Namen: „ > ahme 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft“ führt, begeht heute unter der Antheiln den 
der ganzen Thorner Bürgerſchaft ein freudiges Feſt: die Einwelh ue 


Schützenhauſes, mit deſſen Neuerbauung vor etwa Jahresfri lchet 
der Leitung des hieſigen Baugewerksmeiſters Chriftian Sand, e det 
auch den Bauplan entworfen hat, begonnen wurde. Die Geſchichte aht 
Friedrich Wilhelm» Schützenbrüderſchaft, deren Gründung auf da utter 
1354 zurückgeführt und dem größten Hochmeiſter des deutſchen „des 
ordens, Winrich von Kniprode, zugeſchrieben wird, iſt gelegentlich des 
500jährigen Jubiläums, das die Gilde im Jahre 1854 in den Tagen C. 


würgt in ihrem Bett gefunden. Das war recht und ſchlecht das 6. bis 8. Auguſt feierte, in einer von dem Thorner Profeſſor Or. s 


materielle Indizium für Blankas Anklage. Aber es fehlte auch 


nicht an der pſychologiſchen Begründung derſelben. (Fortſ. folgt.) 


Wernicke verfaßten Denkſchrift aufgezeichnet worden, vor faſt 40 Jane nem 
fie gleichzeitig die Einweihung eines neuen Heims feierte, das jebt 


1 


— 


C 


ire Thatkraft und Kunſtfertigkeit geliehen haben. Wenn nun die That⸗ 


Be 


bann betrat Herr Baugewerksmeiſter Sand das Rednerpult und hielt 


baus habe zu dem Neubau die Grundmauern abgegeben. 


größeren, prächtigeren gewichen iſt. Das neue Schützenhaus, deſſen nähere 


Beſchreibung wir uns vorbehalten, gereicht unſerer Stadt neben den alten 
Baudenkmälern, ebenſo zur Zierde wie der Artushof. Es beſitzt ebenfalls zwei 
Säle, einen großen und einen kleinen ſowie verſchiedene Nebenräume, die 
ſpmmtlich gleich wie die äußere im gothiſchen Style gehaltene Front des 
Hauſes, einen einfachen, aber ſoliden und behaglichen Eindruck machen. 
Der geläuterte Geſchmack wird dem Baumeiſter dieſes Anerkenntniß nicht 
verſagen. Dabei iſt das neue Schützenhaus mit einem weſentlichen Vorzug 
ausgeſtattet, mit dem der elektriſchen Beleuchtung. Mehrere Bogenlampen 
dienen zur Erhellung der Front, während die Säle und übrigen Räume 
durch Glühlicht erleuchtet werden. Als beſonders erfreulich iſt der Um⸗ 
Hand zu bezeichnen, daß es zumeiſt Thorner Handwerker find, die dem Werk 


ſache, daß nach dem ſo kurzen Zeitabſchnitt von 40 Jahren die Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft an ein ſo bedeutendes Unternehmen heran⸗ 
gegangen ift und es glücklich verwirklicht hat, ein Zeugniß giebt, welche 
gedeihliche Entwickelung fie genommen, fo geht daraus in gleicher Weiſe 
hervor, daß die Bürgerſchaft, denn ihr Kern iſt in der Schützengilde vereinigt, 
trotz der großen Anforderungen, die Staat und Gemeinde an ihre Lei⸗ 
kungs fähigkeit ftellen, und den in mancherlei Beziehung ungünſtigen Zeitver⸗ 
ältniffen noch immer ein kraft⸗ und lebens volles Bild gewährt, welches 
an die Zeiten der höchſten Blüte unſeres Bürgerſtandes erinnert. Möge 
arum die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft auch fernerhin kräftig 
gedeihen und in ihrem neuen Hauſe, das ſie der ganzen Bürgerſchaft 
gaftfrei geöffnet hält, die Traditionen pflegen, denen fie im Laufe der 
ahrhunderte treu geblieben iſt: Vaterlandsliebe und Königstreue! 

Zur Eröffnungsfeier des Schützenhauſes hatte ſich ein zahlreiches 
geladenes Publikum eingefunden. Die Spitzen der militäriſchen und 
Ciwilbehörden waren ebenfalls anweſend. Wir bemerkten u. a. General⸗ 

leutenant und Kommandant Excellenz v. Hagen, Generalmajor von 
rodowski, Landgerichtspräſident Hausleutner, Regierungsrath Koch, 
Üter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Vorſitzender der Handelskammer, Kauf⸗ 
mann Schwartz. Um 12 Uhr wurde der große Saal den Gäſten ge⸗ 
öffnet, auf deſſen Bühne die Kapelle des 21. Infanterieregiments Platz 
genommen hatte. Diefelbe leitete die Feier mit der Beethoven'ſchen 
Uverture „Die Weihe des Hauſes“ ein. Ein Sängerchor der Schützen⸗ 
brüder brachte unter Inſtrumentalbegleitung „Die Himmel rühmen des 
wigen Ehre“ von demſelben Komponiſten wirkungsvoll zu Gehör. Als⸗ 


Fe längere Anſprache, in der er einen Rückblick auf die Geſchichte der 
chüͤtzenbrüderſchaft von ihrer Gründung bis zur Feier des 500 jährigen 
eſtehens im Jahre 1854 warf. Das bei dieſer Feier geweihte Schützen⸗ 

Die alten 

e Mauern ſeien beſeitigt, aber feſt erhebe ſich auf ihnen das neue 

3 Viele der alten Schützenbrüder ſind heimgegangen; aber ſtets 

N man ihr Andenken in Ehren halten. Möge das neue Haus ſein 
ne Stätte der Geſelligkeit und des gemüthlichen Zuſammenbleibens! 
it ankesworten an alle, welche ihn bei der Ausführung des 

rg unterſtützt, überreicht Redner den Schlüſſel zu dem Ge⸗ 

beſt an den Borſteher der Schützenbrüderſchaft, Herrn Fabrik⸗ 

g itzer Tilk. Dieſer ergriff ſodann das Wort zur Weiherede. 

— 8 er die erſchienenen Gäſte im Namen des Vorſtandes willkommen 

* führte er aus, daß die hieſige Schützenbrüderſchaft nur ein 

der Nad geringer an Alter fei, als die ſtaatliche Bildung diesſeits 

Kam eichſel. Unſere Vorfahren hatten ſchon mit Erfolg im heißen 

pfe ihre Länder gegen feindliche Angriffe vertheidigen müſſen. Die 
auernden Friedensſtörungen, welche mit Verluſten an Menſchen 
veranl ut verknüpft waren, mögen wohl Hochmeiſter Winrich v. Kniprode 
ewa 10 haben, eine größere Wehrhaftigkeit der Bürger, eine größere 

0 beit im Gebrauch der Schußwaffen zu erzielen. Deshalb orga- 
eiſe hi die Schützenbrüderſchaften, durch welche jenes Ziel in ſchönſter 
aß 3 wurde. Indeſſen vergingen mehr als 100 Jahre, ohne 

währen hieſige Schützenbrüderſchaft ſich im Vertheidigungskampfe zu be⸗ 

Ummäl hatte. Das Ende des 15. Jahrhunderts brachte eine vollſtändige 

Se zung der Schießwerkzeuge. An die Stelle von Pfeil und Bogen 

höhere 25 die Feuerrohre. Dieſe Neuerung gewährte dem Lande eine 

doch Kae den Schützenbrüdern vergnügliches Intereſſe. Haben 

Ne NE und Könige fih an den Schießübungen der Schützenbrüder 

ſchaft 1 Beſondere Verdienſte erwarb ſich die hieſige Schützenbrüder⸗ 

es Jahre 1629 beim Ueberfalle des Feldmarſchalls Wrangel, wo 
ihr gelang, die Angriffe der Feinde auf unſere Stadt abzuweiſen. 

Er ſpäter finden wir fie auf Seiten der Schweden die Stadt 
l gegen die Oeſterreicher und Polen vertheidigen. Auch im 
urch den S brachten die Schützenbrüder bei der Belagerung Thorns 
kb a chwedenkönig Karl XII. ſchwere Opfer. Die Zeiten ändern 
die nd mit ihnen die menſchlichen Einrichtungen. Heute dürften die 

geriſchen Aufgaben der Vorzeit für die Schützenbrüder gefallen ſein. 
55 — nur noch eine friedliche Aufgabe geblieben, die Pflege der 
gleich eit. Für dieſe wollen wir das neue Haus weihen, indem wir 
5 hoffen, daß es allen Anforderungen, auch zur Winterzeit, ge⸗ 
2 Ep. Indem Redner den Schlüffel übernimmt, verſpricht er, 
ſden ar Haus zu verſchließen dem, der Mißtrauen und Zwietracht 
i . aber offen zu halten jedem, der Friede, Freude und Einig⸗ 

Landegſt miutragen bemüht ſei. In der Hoffnung, daß es unſerem 

zu erhalte en noch lange vergönnt ſein möge, dem Lande den Frieden 

in der v en, ſchloß Redner mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer, das 
klang. a allen Anweſenden geſungenen Nationalhymne muſikaliſch aus⸗ 

Muſikbe ade noch der Sängerchor der Schützenbrüder wiederum unter 

Herzog N is den Hymnus „Lobpreiſet laut und rühmt und ehrt“ vom 

uvertur n Sachſen⸗Koburg⸗Gotha vorgetragen, wurde die Feier mit der 

den Herr ie Freiſchütz und dem „Schützen⸗Triumphmarſch“ geſchloſſen, 
ponirt bat apellmeiſter Hiege zur Einweihung des Schützenhauſes kom⸗ 
Abends findet ein Feſteſſen mit nachfolgendem Tanz ſtatt. 


Lokalnachrichten. 
68 Thorn, 14. Oktober 1893. 
miniſter den r Beſuch.) Der Oberpräſident unſerer — Staats⸗ 
ein. rend ler, traf heute früh in Begleitung zweier Räthe hier 


Vorſtänden 1 des Vormittags hielt der Herr Oberpräfident mit den 

ie Pflege Berw aterländiſchen Frauenvereins und des Vereins für 

einer Uebung der deter im Felde eine Sitzung ab und wohnte hierauf 

ahnhoſe bei. er Sanitätskolonne des Kriegervereins auf dem Haupt⸗ 
ww er ; 

iſt zum Heerladen blend. Der Rechtskandidat Ernſt Borowski aus Culm 

ung überwieſen. ernannt und dem Amtsgericht in Culm zur Beſchäf⸗ 


na (Be 
Direktion in Deren ah „ Das am 12. d. M. bei der kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
e Poſtgehilfen 80 abgehaltene Poſtaſſiſtentenexamen haben befanden: 
— Gur La 5 und Schrader in Danzig, Lüdtke in Thorn. 
belniſchen Wählerverſamag swat), In einer in Culmſee abgehaltenen 
zarlinski.Bruchnowte nung find die Herren v. Slaski⸗Trzebez und von 
ulm aufgeſtellt erden Landtagskandidaten für den Wahlkreis Thorn⸗ 


Eiſenbahnf 
ordnet nfabrtarten der Reichstagsabge⸗ 
eiaaninifter der öffentlichen Arbeiten hat nach Be- 


nehmen mit 5 
Fr zler durch Erlaß vom 21. September d. Sr 


beſtimmt, daß die Giltigkeitsdauer der Eiſenbahn⸗Fahrkarten ber Reichs⸗ 
tagsabgeordneten ſich nur bis zum Ablauf des achten Tages nach Schluß 
der jeweiligen Reichstagsſeſſion erſtrecke; nach Ablauf dieſer Tage ver⸗ 
liere die Karte ihre Giltigkeit, auch wenn der Antritt der Rückreiſe früher 
erfolgt ſei; daſſelbe gelte für die Eiſenbahn⸗Fahrkarten der Mitgliede 
des Herrenhauſes. f 
— (Sämmtliche Cholera⸗Ueberwachungsſtatio⸗ 
nen an der Weichſe!) ſollen nach einer in unſerer geſtrigen Nr. 
wiedergegebenen Notiz des „Geſ.“ demnächſt aufgehoben werden. Das 
erſcheint, wie die „Neuen Weſtpr. Mitth.“ bemerken, kaum zutreffend. 
Nach den Nachrichten des genannten Blattes werden, ſolange die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe die Flößerei und Schifffahrt zulaſſen, auch die Cholera- 
Ueberwachungsſtellen beſtehen bleiben. Wenigſtens iſt in Marienwerder 
von anderen Entſchließungen nichts bekannt. 

— (Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). 
Wegen der Landtagswahl iſt die Verwaltungsrathsſitzung und General⸗ 
verſammlung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, welche in 
Danzig am 7. und 8. November ſtattfinden ſollte, auf den 13. und 14. 
November verlegt worden. 

— (Geſangbuch). Soeben iſt mit Genehmigung des königlichen 
Konſiſtoriums der Provinz Weſtpreußen in dem Verlage von A. W. 
Kafemann⸗Danzig das evangeliſche Geſangbuch für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
in Duodez⸗Format erſchienen. Auch in dieſer kleinſten bisher erſchienenen 
Form zeichnet ſich daſſelbe ebenſo durch die Schönheit und Deutlichkeit 
des Druckes wie durch die Gediegenheit des Einbandes aus. Die Ver⸗ 
lagshandlung hat das in allen Kirchen der Provinzen Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußen eingeführte Geſangbuch nunmehr in den gangbarſten Formaten 
und Einbänden hergeſtellt, ſolide, handlich und für den bezüglichen Be⸗ 
gehr auch elegant ausgeſtattet. 

— (Bullenſtationen). Bereits ſeit Jahren ſucht das Miniſterium 
für Landwirthſchaft die Errichtung von Bullenſtationen durch Bewilli⸗ 
gung von Geldmitteln zu unterſtützen. Angeſtellte Ermittelungen haben 
nun, wie wir erfahren, ergeben, daß die Unterhaltung dieſer Stationen 
weniger Schwierigkeiten machen würde, wenn beſonders die bäuerlichen 
Landwirthe ſich daran gewöhnen könnten, ein höheres Deckgeld zu zahlen. 
In manchen Gegenden beſteht die Deckgebühr mehr in einer Art Trink⸗ 
geld für das dienende Perſonal, als in einer Vergeltung der nicht un⸗ 
bedeutenden Auslagen des Stierhalters. 

— (Stutenankauf). Die Kommiſſion des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins hat in Budapeſt im ganzen 15 Stuten gekauft, vier davon 
ſind aber ſchon in Thorn, als der nächſten Station der Beſteller, aus⸗ 
geladen worden. In Dirſchau wurden 10 Stuten abgegeben, und jetzt 
iſt nur noch eine zu verkaufen. 

— (Auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Bromberg⸗ 
Culmſee⸗Schönſee) werden täglich in jeder Richtung vier Züge 
kurſiren. Von Bromberg gehen dieſe Züge 5.34 und 9.20 vormittags. 
5.20 und 10.57 nachmittags, von Fordon 5.53, 9.41, 5.40 und 11.16; 
ſie treffen in Culmſee 6.46, 10.39, 6.35 und 12.11 ein. Der letztere 
endet hier, die anderen drei Züge treffen 7.20 und 11.27 vorm., 7.20 
abends in Schönſee ein. Von Schönſee gehen um 6.40, 10.48 vorm. 
und 4.52 nachm., von Culmſee 7.21, 11.25, 5.27 und 9.22 abends Züge 
ab, welche in Bromberg 8.33, 12.40, 6,46 und 10.37 eintreffen. An 
Wochentagen wird ferner ein Zug von Bromberg nach Culmſee um 1.33 
mittags abgelaſſen, der 2.10 von Fordon abgeht und 4.8 nachmittags in 
Culmſee eintrifft. 

— (Der plötzliche Umſchlag der Witterung) kommt 
den Landwirthen beim Einheimſen der Hackfrüchte und bei der Ver⸗ 
richtung der letzten Beſtellungen weſentlich zu ſtatten. Geklagt wird in 
en „W. L. M.“, daß in der letzten Woche der Zuckerpreis ſtark ge⸗ 
wichen iſt. Leider will ſich auch der Markt für Weizen und Roggen 
noch immer nicht beſſern, obgleich die Zufuhren hinter denen früherer 
Jahre zurückbleiben. Es hat das feinen Grund entſchieden zumeift in 
der Unſicherheit ſowohl des amerikaniſchen Geldmarktes, wo die Ent⸗ 
ſcheidung über das Schickſal der Silberbill noch immer ausfteht, als auch 
in der Ungewißheit über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. Es ift 
daher in nächſter Zeit auf eine Beſſerung der Kornpreiſe wohl noch nicht 
zu rechnen. — Der Weide iſt das Wetter natürlich ſehr förderlich, und 
es iſt zu hoffen, daß das Vieh in gutem Futterzuſtande in den Stall 
ommt. 

— (Die diesjährigen Herbſtkontrolverſammlun⸗ 
gen) für den Kreis Thorn finden im nächſten Monate ſtatt und zwar 
am 2. vorm. in Steinau, am ſelben Tage nachm. in Culmſee für die 
Landbevölkerung, am 3. in Culmſee für die Stadtbevölkerung, am 8. 
vorm. in Birglau, am ſelben Tage nachm. in Penſau, am 9. vorm. in 
Podgorz, am ſelden Tage nachm. in Ottlotſchin, am 10. in Leibitſch, am 
11. in Thorn für die Stadtbevölkerung (Buchſtaben A bis einſchließlich 
K), am 13. desgl. (Buchſtaben L bis Z), am 14. in Thorn für die Land⸗ 
bevölkerung. f 

— (Die Jugendabtheilung des Turnvereins) unternimmt 
unter Leitung des Herrn Schütz morgen, Sonntag, eine Turnfahrt nach 
ulmſee, zu welcher Gäſte willkommen ſind. Um ½2 Uhr verſammeln 
ſich die Theilnehmer am kleinen Bahnhof. 

— (Zwei große Extrakonzerte) veranſtaltet morgen der 
Dirigent der Kapelle des Regiments von der Marwitz, Herr Kapell⸗ 
meiſter Friedemann, und zwar für den Nachmittag im Ziegeleipark und 
für den Abend im Saale des Artushofes. Mit erſterem Konzert wird 
ein prachtvolles Feuerwerk verbunden werden. 

— (Cirkus). Am 5. November d. J. wird hier der bekannte 
Eirkus Blumenfeld und Goldkette eine Reihe von Vorſtellungen eröffnen. 
Zu dem Zwecke wird von den Herren Ulmer und Kaun am Bromberger 
Thor ein feſter Cirkus erbaut werden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. a . 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem 
altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,58 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. 


Holzeingang auf der Weichſel. 

Thorn den 13. Oktober. 
Eingegangen für das Berliner Holzkomtoir durch Gedell 3 Traften, 
1953 Kiefern⸗Rundholz, 1722 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber; 
für S. H. Roſenberg durch Singer 1 Traft, 804 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 202 kieferne Sleeper, 2 eichene Rundſchwellen, 1524 
eichene einfache Schwellen, 1658 Blamiſer; für J. Schulz durch Gelbrecht 
1 Traft, 617 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 11 eichene 
Plancons, 350 Eichen⸗Kantholz, 684 eichene Rundſchwellen, 3440 eichene 
einfache Schwellen, 400 Stäbe; für S. Pallik durch Barſtein 4 Traften, 
1922 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1705 kieferne Sleeper, 
13 200 kieferne einfache Schwellen, 143 Eichen⸗Kantholz, 9000 eichene 
einfache Schwellen, 120 Stäbe. — Bei guten Preiſen iſt in vergangener 
Woche das Holzgeſchäft ſehr rege geweſen. Insbeſondere hat Berlin er⸗ 
hebliche Käufe in Bau⸗ und Schnitthölzern gemacht. Preiſe waren bis 
61 Pf. pro Kbfuß. . 


(0) Podgorz, 13. Oktober. (Eine unangenehme Unterbrechung der 
Reiſe) erlitten am 11. d. M. zwei amerikaniſche Paſſagiere, die nach 
Keuſchwitz wollten, aber in Inowrazlaw in den Thorner Zug einſtiegen 
und mit dem Nachtzuge auf dem Thorner Hauptbahnhofe anlangten. 
Hier gänzlich unbekannt, irrten ſie erſt eine zeitlang umher, und nahmen 
ſchließlich Nachtquartier im Glacis beim Brückenkopf. Einer der Ameri⸗ 
kaner wollte es ſich etwas bequemer machen und ſuchte nach einem 
weichen Lager. Beim Umherwandeln auf den Wällen des Brücken⸗ 
kopfes gerieth er in die Hände des Poſtens, der ihn nach der Wacht⸗ 
ſtube brachte. Jetzt war zwar ſein Wunſch erfüllt; am Morgen jedoch 
wurde er der hieſigen Polizeibehörde zugeführt, die ihn in Gewahrſam 
nahm, während ſein Genoſſe noch ruhig weiter ſchlummerte. Bald aber 
begann auch für dieſen das Mißgeſchick. Er hatte wohl die Reiſekoffer, 
der Gefährte aber das Geld. Beide klagten und jammerten nun, der 
eine auf dem Bahnhofe, der andere im Polizeigewahrſam, bis ſchließlich 
die Situation aufgeklärt und der Arretirte entlaſſen wurde. Bald 
waren die Freunde, um eine Erfahrung reicher, auf dem Bahnhofe 
wieder vereinigt und vergaßen Schmerz und Leiden. 

Unislaw, 12. Oktober. (Die hieſige Zuckerfabrik) wird mit dem Tage 
der Betriebseröffnung auf der neuen Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Culmſee am 
1. November auch den Betrieb auf ihrer neu erbauten etwa 2 Kilometer 
langen Anſchlußbahn von ihrer Fabrik bis zum Bahnhof Unislaw ers 


Unislaw anzulegen. 


öffnen. Die Fabrik beabſichtigt eine Fernſprechverbindung nach Bahnhof 
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— (Neue Pfarrſtelle). Die neu errichtete Pfarrſtelle im Kirch⸗ 
ſpiel Burg⸗Belchau, Diözeſe Culm, ſowie die für die Kirchengemeinden 
Podgorz und Ottlotſchin, Diözeſe Thorn, neu errichtete Pfarrſtelle in 
Podgorz, mit einem Einkommen von je 1800 Mk. nebſt einer Mieths⸗ 
entſchädigung, ſind neu zu beſetzen. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing, 
königl. Landgericht, Kanzleigehilfe, 6 Pf. pro Seite des gelieferten Schreib⸗ 
werks. Neufahrwaſſer, königl. Lootſenamt, Seelootſe, 1200 Mk. Gehalt, 
180 Mk. Wognungsgeldzuſchuß und 80 Mk. e 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Ge⸗ 
halt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Sandhof bei Marien⸗ 
burg Weſtpr., Bezirksamt Sandhof zu Hoppenbruch, Polizeiſicherheits⸗ 
beamter, monatlich 75 Mk. einſchließlich der freien Wohnung, deren 
Werth mit 150 Mk. pro Jahr in Anrechnung gebracht wird. Tuchel, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, ſeitenweiſe Bergütung des gelieferten Schreib⸗ 
werks 6 bis 8 Pf. für die Seite. 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Holl. Grabia, Kreis 
Thorn, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Richter in Thorn). 
Letzte Lehrerſtelle an der Stadtſchule zu Lautenburg, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Samond zu Strasburg). 


Mannigfaltiges. 
Zur Cholera.) Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht 
folgende Cholerafälle bekannt: In Stettin iſt der eine der am 
Donnerſtag gemeldeten Kranken geſtorben, außerdem wurde bei 
ſieben zwiſchen dem 6. und 10. d. Mts. erkrankten Perſonen 
Cholera feſtgeſtellt. In Wittenberge, in Neu⸗Schaumburg bei 
Küſtrin je eine tödtlich verlaufene Erkrankung. In einem an⸗ 
deren Orte des Kreiſes Königsberg N.-M. zwei Krankheitsfälle, 
in Magdeburg ein ſolcher mit tödtlichem Ausgang, in Altona 
3 Erkrankungen (davon eine auf einer im Hafen liegenden nor⸗ 
wegiſchen Bark) mit einem Todesfalle. In Hamburg eine Neu⸗ 
erkrankung. 

(Verurtheilung). Der Mainzer Militärkapellmeiſter 
Kern iſt nunmehr vom Kriegsgericht zu einem Jahr Feſtung und 
Degradation verurtheilt worden, derſelbe wurde geſtern zur Ver⸗ 
büßung der Strafe von Mainz abgeführt. 

(Ueberfahren.) Aus Köln wird gemeldet: Als geſtern, 
Freitag, ſrüh ein von Walbenberg kommender Bauernwagen mit 
mehreren Inſaſſen das Geleiſe bei Brühl paffiren wollte, brauſte 
der Frühzug Köln⸗Bonn heran und zerſchmetterte den Wagen 
vollſtändig. Zwei Perſonen, die ſich auf dem Wagen befanden, 
waren ſofort todt, zwei weitere wurden tödtlich verletzt. Die 
Barriere war beim Paſſiren des Wagens nicht geſchloſſen. 
(Durch eine Feuersbrunſt) iſt der Dachſtuhl des 
Univerfitäts⸗Krankenhauſes in Erlangen eingeäſchert. Im Kranken⸗ 
hauſe ſelbſt herrſchte große Panik. 

Zum Xantener Knabenmorde). Kriminal⸗ 
kommiſſar Rautenberg, welcher am 6. v. M. von Berlin nach 
dem Niederrhein abreiſte, um neue Ermittelungen nach dem 
Mörder Joanchen Hegmanns anzuſtellen, hat nach der „Staatsb. 
Ztg.“ in den letzten Tagen verſchiedene Verhöre vorgenommen 
und den Fundort der Leiche des Kindes ſowie das Haus Buſch⸗ 
hoffs einer eingehenden Beſichtigung unterworfen. 
(Ermittelter Urheber.) Der Urheber des vor⸗ 
geſtern gegen das Café Neumann in Stuttgart gerichteten ſchar⸗ 
fen Revolverſchuſſes iſt in der Perſon des Wirthſchaftspächters 
des gegenüber liegenden Liederhallengartens ermittelt worden, 
welcher angiebt, daß er einen in letzteren eingeſchlichenen Dieb 
verſcheuchen wollte. 

(Zur Bergarbeiterbewegung). 52000 Gruben⸗ 
arbeiter nahmen, wie aus London gemeldet wird, die Arbeit zu 
den alten Lohnſätzen wieder auf. 


Neueſte Nachrichten. 
Stettin, 14. Oktober. Amtlich ſind weitere acht 
Erkrankungen und fünf Choleratodesfälle konſtatirt. Die 
Behörde ergriff alle Vorſichtsmaßregeln und verbot die 
Jahrmärkte und Tanzluſtbarkeiten. 

Newyork, 13. Oktober. Auf der Michigan Central⸗Eiſen⸗ 
bahn fand heute früh ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Ver⸗ 
gnügungszügen bei Jackſon (Miffiffippi) ſtatt. Wie es heißt, 
ſollen 17 Perſonen getödtet und etwa 50 verwundet worden 
ſein. 


Verantwortlich für die Nedaktion: D dul Dombrowali in Thorn. 
— äUꝛä2zh 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
114. Okt. 113. Okt. 


Tendenz der 1 8 8 5 matt. 
Wehl anknoten p. Kaſſ a 212—20212—45 
Wechſel auf Warſchau kurz .. . 212— 212—45 
Preußiſche 3 % Konſolnsss. 85—40 85—60 
Preußiſche % es,, care 99-801 99-90 
Preußiſche 4 % Konſolss 106—60106—60 
olnifche Nane 4½ %, ]. 6478 6475 
olniſche Liquidationspfandbriefe 62—75 63— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ .. 590 96—10 
Diskonto Kommandit Antheile . . . [171-701 171—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 1160-75 | 160—75 
Weizen N Nov.⸗Dezbkrin. J142—25144—50 
Mat 94 łU en 3152 — 84 
loko in Newyorktktt . I 68—½ ] 69 
Roggen: lo ko „(126— 125 
Oktbr.⸗Nopoyr 123 —50124—50 
Nov.⸗Dezbr. 1 124— 125—25 
Mat s! 8 8 8 131—50 | 132—75 
Rübsl Nod eee: „ e 47—801 48— 
ming, Seren 48—70 48—80 
Spiritus: a I LEE En Steh 4 
50er loko nen... 5320 52—60 
7088 Toto. u... 2 else „3870 830 
NDR TR SITES EBIT BEER 
Mai 94 7—50| 37— 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pet. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 13. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 34,75 Mk. Br. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Oktober 1893. 
Wetter: ſchön, kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei kleinem Angebot unverändert, 130 Pfd. hell etwas 
bezogen 125 Mk., 132 Pfd. hell 132 Mk., 135/136 Pfd. hell 

134/135 Mk. n 

Roggen Bar Angebot, Preiſe unverändert, 124/125 Pfd. 114/115 


ark. 
Gerſte feine helle Waare geſucht, Brauwaare 135/145 M., feinſte 
theurer, Futterwaare 108/112 Mk. 
Erbſen ohne Angebot. 
Hafer gute Waare geſucht, je nach Qualität, 135/150 Mk. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für das ffühlhaus 
auf dem Schlachthaushofe erforderlichen 
Dachdecker und Klempnerarbeiten haben 
wir einen Termin auf Mittwoch den 18. 
d. M. vormittags 11 Uhr im Stadt⸗ 
bauamt ! feſtgeſetzt. 

Die Unterlagen für die Vergebung 
können während der Dienſtſtunden im 
Stadtbauamt 1 eingeſehen bezw. gegen Er⸗ 
ſtattung der Vervielfältigungskoſten von 
dort bezogen werden. 

Thorn den 13. Oktober 1893. 

Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von Fleiſch und Bik- 
tualien für die Menage des unterzeich⸗ 
neten Bataillons für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember d. J. bis 31. Oktober n. J. ſollen 
konkraktlich getrennt vergeben werden. An⸗ 
gebote hierauf ſind an die unterzeichnete 
Kommiſſion bis zum 20. d. Mts. ein⸗ 
zureichen. 5 

Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Bat. Inf.⸗Regts. v. d. Marwit 
(8. Pommerſches) Nr. 61. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kartoffeln und 
reinen für das Pommerſche Pionier: 

ataillon Nr. 2 für die Zeit vom 1. No: 
vember 1893 bis dahin 1894 ſoll unter den 
bekannten Bedingungen vergeben werden. 

Schriftliche Angebote ſind zum 17. d. M. 
einzureichen an die 3 
Menage⸗Kommiſſion Pomm. Pionier 

Bataillons Nr. 2. 
Thorn, im Oktober 1893. 


Dampfſchiffs⸗Verkauf. 

Der von dem Brückenbau bei Fordon ver⸗ 
fügbar gewordene Fluß⸗Schraubendampfer 
„Kaiser“ wird hiermit zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf ausgeboten. Die Bedingungen werden 
von dem Rechnungsrath Pasdowsky bier: 
ſelbſt gegen Zahlung von 50 Pf. abgegeben. 
Angebote ſind unter nen des ge⸗ 
gebenen Vordrucks und unter Beifügung 
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und 
mit der Aufſchrift: „Angebot für den Kauf 
des Dampfſchiffs „Kaiſer““ bis ſpäteſtens 
zum 6. November d. J. vormittags Il 
Uhr der unterzeichneten Behörde im Amts⸗ 
gebäude, Viktoriaſtraße 4, einzureichen. 

Bromberg, im Oktober 1893. 

Königliche Eiſenbahn Direktion. 

Fischer. 


Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag, 17. Oktober d. J. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich auf dem Rittergute Kozuskowo 
u. Kozuskowola b. Wojoln im Kreiſe Strelno: 


19 große Schober Roggen u. 

1 geoße Schober Weizen 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Weidner, 
Gerichtsvollzieher in Strelno. 


Anerkennung. 


In prompter Weiſe hat mir 
die Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden einen Pferde⸗ 
verluſt entſchaͤdigt. Dies zur 
Empfehlung. } 

Breitenthal b. Penſau, Weſtpr. 
den 1. Oktober 1893. 


A. Windmüller, 
Rittergutsbeſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feſten, billigen Prämien 
(ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Süächſiſchen Vieh⸗ 
Verſicherungs⸗Bank in Dresden: 


Carl Schmidt, 


Oberroßarzt a. D., 
Thorn, Mellinſtraße 55 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 
Nachdem ich von meiner 
| behufs Ausbildung in der 
engliſchen Umgangsſprache nach Lon⸗ 
don unternommenen Meife zurückge⸗ 
kehrt bin, nehme ich meinen durch 
dieſelbeunterbrochenen Privatunter⸗ 
richt wieder auf. Anmeldungen zu 
demſelben, ſowie zum Unterricht in 
der engliſchen Konverſation nehme 
ich jederzeit in meiner Wohnung 
Schillerſtraße 19, 2 Tr. entgegen. 
Elfriede Kaschade, 


Privatlehrerin. 
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Ein zweiſtöckiges 


Wohnhaus 


mit circa zwei Morgen 

x f Gartenland, geeignet zur 
— Gärtnerei, verkauft 
Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich hierorts ein 


Bureau für techniſche Arbeiten 
und Baunausführungen 


eingerichtet habe. 


Fertige Bauzeichnungen, Roſtenanſchläge, Abrechnungen und Taxen. 
Leite und übernehme Bauarbeiten jeder Art. 


Einrichtungen von Hauswaſſerleitungen 


und Zinnalifations- 


Anſchlüſſen werden von mir ebenfalls in kompletter Ausführung bei mäßiger 
Preisberechnung und ſolideſter Bedienung übernommen. 


A. Teufel, Mautermeiſter, 
Fiſcherſtraße 35, 


(im Hauſe der Wwe. Frau Majewski am Wäldchen.) 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte WE 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeigen ergebenſt an. 
Empfehle Damen⸗ und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Ausführung 


zu billigſten Preiſen. 


Höhere Cöchterſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen bin 
ich Montag den 16. Oktober Vor- 
mittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 


M. Ehrlich, 
Schulvorſteherin. 


J. Angowski, Thorn, 
Schuhmachermeiſter, Culmerſtraße 15. 


Billigſte Bezugsquelle 
für finniligeSchuhlonaren. 


Veſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 


Nähmaschinen! 


30 %% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Ginger unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Masohine Vogel, Vibraiting Shuttle, 


Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Thellzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 

2 Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 2 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
ee die goldene Medaille er: 


alen. S. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


us Warnung. 


Der grosse Erfolg, den unsere 


Pat H-Stollen 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 


kaufe daher unsere 


Stets scharfen 
ÜH-Stollen 


MM (Kronentritt unmöglich) 


nur von uns direct, od. 
nurinsolchen Eisenhand- 


Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3, 


Kildermilch, 


fterilifirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 

ilch ſtets bei wa Bückermeiſter 
zezepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
Kaufmann Oterskl, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Moder. 


ene 
C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene Be e von 36—400 Mark 
„ amen⸗ÜUhren „ 24—150 „ 
a de 5 

amen⸗Uhren „ 15— 30 


„ 
Nickel⸗ Uhren „, A 
Reolle Werkstätte fur W und Musikwerke 

aller Art. 


Tcueftt z. m 


beſten 
der Neuzeit bei größter Heizkraft und 
denkbar geringstem Spiritus verbrauch zu 
haben im 


Fabriklager Heiligegeiststr. 12. 
ZurAbholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


„ 


Minna Mack Nachfl., no. Lina Heimke.) 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


Schüfer werkstatt. 


Die Anmeldungen fürs Viertelhalbjahr 
werden Mittwoch den 18. d. M. nach- 
mittags von 2—4 Uhr in der Werk- 
ſtatt entgegengenommen. 

Rogozinski. 


Habe mein { i 
Raterial- und Viktualien-Geſchäft 
von der Mellinſtraße nach der 
Mauerstrasse 36 verlegt; 
bitte das hochgeehrte Publikum mich mit 
ihrem Wohlwollen zu unterſtützen. Halte 
Backwaaren von Herrn Bäckermeiſter 
Hochachtungsvoll 


F. Scholz. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
2 Direktor Pfr. Blenutta. 

5 End a 
0 \ { üten⸗Bienen⸗ 
H 9 N onig, 1 Blech⸗ 
u * re 5 Kilo, 
franko Mark 5,50 per Nachnahme. 
J. Watz & Cle., Werſchetz, Ungarn. 


Oefen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 
1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten 
60 Pfg., 100 verſchiedene übers 
ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere europäͤiſche 
2,50 M. bei G. Zeehmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 


Hochfeines Füllenfleiſch 


empfiehlt die Roßſchlächterei Hohes und 
Strobandſtraßen⸗Ecke. 


Id Eß-Kartoffeln 


offerirt billigſt und liefert frei Haus 
Amand Müller. 


Großtragende 


Johannis- und Stachelbeerſträucher 


ſind billig zu verkaufen. 
rombergerſtr. 106 bei C. Hempler. 


Cin gut erhaltenes Regal 
wird zu kaufen geſuch t. 
Gerberſtr. 25, unten. 


Einige Hundert Klaftern trockenen 


Steintorf 


weiſt billig zum Kaufe nach , 
W. Miesier, Leibitſch. 
En Sekundaner wünſcht von jetzt ab oder 
ſpäter Nachhilfeſtunden zu ertheilen 
event. Schularbeiten 55 beaufſichtigen. Gefl. 
Off. u. V. A. d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 
Zur Erlernung der feinen Küche und 
Reſtauration wird ein 


junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie zum ſofortigen An⸗ 
tritt ſogleich geſucht. ag Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junges Mädchen 


ſucht Stellung als Nätherin. Zu er⸗ 


Burdeeki. 


fragen Tuchmacherſtr. 18, 1 Treppe. 
Ein tüchtiger 
Cipil- und Uniform⸗Schneider 
findet dauernde Beſchäftigung bei Schneider⸗ 
meiſter Wittkowski im Pionier + Bataillon 
Nr. 2. 


Ein zuverlaͤſſiger, nüchterner 


Rutſcher BE 


findet von ſogleich Stellung. Thorn III. 
(Elyſium.) E. Fischer, Holz und Kohlen⸗ 
handlung. 

In unſerem Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft iſt zum 15. Oktober 
a. C., eventuell auch ſpäter, eine 


Lehrlingsſtelle 


zu beſetzen. — Nur Bewerber mit guter 
Schulbildung finden Berückſichtigung. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
1 Hofwohnung 


1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 
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aZiegelei- Park. BE 
Sonntag den 15. Oktober 1893: 
Grosses Extra-Militär-Promenaden-Goncert 


l von der Kapelle des 
Infanterie⸗-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter perjönlicher 


Leitung 


ihres Militär⸗Muſikdirigenten Herrn Friedemann 
verbunden mit einem 


Großen Brillant- Feuerwerk, 


beſtehend aus 120 Piecen, darunter ſolche, wie ſie hier noch nicht abgebrannt worden find. 


Anfang 4 Uhr. 


Entree 50 


Pf. Kinder 20 Pf. 


Das Feuerwerk beginnt bei eintretender Dunkelheit. WEN 
ATATATATATATATATATZ 4 PAATATATATATATATATATA TH 
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Thorn. 


nn Von Sonnabend 

den 14. d. Mis. 

i gelangt das von 

G. Pschorr- 
ünchen 


Mürzenbrüu 
zum Ausſchank. 
Empfehle gleichzeitig Original⸗Gebinde 
von 10 Liter an. 


Sonntag den 15. Oktober cr.: 
Grosses 


Kxira-Goncert 


von der geſammten Kapelle des Infanterie: 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung ihres Königl. 
Militär⸗Muſikdirigenten Hrn. F. Friedemann. 
Programm u. a.: 
Ouverture z. Op. „Precioſa“ C. M. v. Weber. 
Ouverture z. Op. „Juanita“ 5. v. Supps. 
„Kaiſer und Raiferin“Gavotte Bauer. 
4 En " Tonftüd. Simon. 
„Loin du bal“ Intermezzo. Gillet. 
Anfaug 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 
Logen bitte vorher bel Herrn 
C. Meyling zu bestellen. 


Flotte Verkäuferinnen 


für Weiß⸗, Woll⸗ und Kurzwaaren können 
ſich melden bei 


Hiller, Etifabethftr. 4. 


Malergehilfen und Anstreicher 
finden ſogleich Beſchäftigung. 10 Bi 


Ku 
Drainage-Arbeite 
geſucht bei hohen: Akkord in 
Lindenhof bei Papau. 
Billiges Logis u. Behöfigung Tuchmacherſtr. 2. 


In meinem Hauſe Fiſcherſtraßſe 37, 
fr. Ploszynskl gehörig, deabſichtige ich einen 


Materialwaarenladen 
auszubauen, ſo daß das Geſchäft 
am 1. April nächſten 1 res eröffnet werden 
könnte. Etwaige Reflektanten bitte ſich an 
mich wenden zu wollen 

R. Uebrick, Brombergerſtr. 41. 

5 mit 2 angrenzenden 
Ein Lad en Zim. v. ſof, ne v. 
Altſtädtiſcher Markt 16. W. Busse. 

f mit angrenzenden 4 
Ein Lad en Zimmern und Zubehör, 
woſelbſt ſeit Jahren eine Buchbinderei und 
Papierhandlung ſich befindet, iſt vom 1. 
April 1894 zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 19. 
De bisher von 825 Hauptmann Rehm 
SA innegehabte Wohnung Breiteſtr. 37, 
beftehend aus 6 Zimmern mit Zub., Waſſer⸗ 
leitung und Badeſtube, iſt vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 


Breiteſtr. Nr. 43, J. Etage 


ſind 

2Vorderzimmer m. auch ohne Möbel, 
ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen daſelbſt 
im Cigarrengeſchäft. 
9 20 iſt die 1. Etage, 6 Z., Bade⸗ 

ſtube, Zub. und Stallung zu vermiethen. 
Prüdenftraße Nr. 10 iſt die 1. Etage, 

vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver⸗ 


miethen. Julius Kusel. 


Ein möblirtes Zimmer ag 

n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v.Breiteftr. 8. 
2mödl. Zim. zu verm. Neuſtädt. Markt 20, J. 
Große Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 

I Een. möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen. Cuchmacherſtr. 4, III. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel., 
Bacheſtr. 12, 2 Tr. Zu erfragen 1 Treppe. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. gu 


erfragen Mauer: und Breiteftr.-Ede. 
Möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. Bache 13. 


Eine möblirte Wohnung 
2 Zimmer, 1. Etage, eventl. m. Burſcheng. 


SSN 


Artushof| Reform⸗Perein Chor, 


Ordentliche 


Generalverſammlung 


Montag den 16. Oktober 18 
abends 8 Uhr 
im Muſeum. mE 
Tagesordnung: Berathung der Statuten 
Vereinsangelegenheiten, 


Fragekaſten. 3 
Zum Eintritt berechtigt die Mitglieds 
karte. Freunde der Sache können di 
Mitglieder eingeführt werden. Mitglied 
welche bis dahin die Mitgliedskarte M 
nicht erhalten haben, können dieſelbe 
genannten Abende in Empfang nehmen. 


Der Worſtand. 


Der katholische Gesellenvere 


in Thorn 


begeht 9 
am Sonntag den 15. Oktober 18 
‚im Victoria-Saale 
ſein 


erſtes Stiftungsfell 


verbunden mit 


Kahnenweih® 
Programm: 1 
Conoert. — Festrede. — Gesänd 
Prolog. — Theater-Aufführußß 
Mazur in vier Paare! 
Tanz. 
Billets im Wee ſind bei Heri 


Kaufmann A. Kirmes zu haben. N 
Alles Nähere die Plaka 


Mein Tanzkurſu⸗ 


beginnt am Montag den 16. d. us 
für Damen um 8, für Herren um 9 0 
abends im Spiegelſaale des Artusholt r 
Anmeldungen nehme perſ. im Hotel Waben 
Culmerſtr. Sonntag von 10—12 Vaihe 
2—5 Nachm., am Montag von 12—4 


entgegen. 


Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichn 
Hochachtungs voll 8 


W. St. v. Wituski, Balletmeiſtez . 
und 


ine Wohn, von 3 Simm., Entre ben, 
& Zubehör von ſofort zu vermiethe 


Jakobsſtr. 2 
öbL. Z. ſep. Eing., B aus 
2 36 von foot ee F. S0 
Ein möbl. Vorder⸗Zimmel 
zu vermiethen Eliſabethür. 14 II IE 


Mutter⸗ Boden 


zum Verfüllen ar. kann ka teil“ 
frei abgefahren werden. 
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Anwürdig! 
Novelle von Wilhelm Anthony. 
2 (Nachdruck verboten.) 
„Parbleu, das iſt famos! Ich habe die Aquarelliſten nie⸗ 
Zu für fo ganz courfähig im Portrait + Genre angeſehen — 
. und einige wenige ihm Ebenbürtige ausgenommen — 
er 25 vor dieſem Bilde Erna's von Hollfeld ſage ich pater 


beccavi!“ 


Ri Erna Hollfeld,“ korrigirte die Baronin Helene und ſchob 
den ihren feinen faſt durchſichtigen Händen und mit triumphiren⸗ 
10 licken das kleine Blatt dicht vor ihren Gaſt, der in gerade⸗ 
d entbuſtaſtiſcher Bewunderung bald mit, bald ohne Binocle das 
quarell betrachtete. 
m Ah bah,“ antwortete er auf die Korrektur der Baronin, die 
d uſe hat ihr einen neuen Adelsbrief ausgeſchrieben; ſie braucht 
en alten nicht mehr!“ 
muß „Das ift ja die reine Felonie, Herr Graf! Und von Ihnen 
Un man derlei demokratiſche Gloſſen vernehmen? Unerhört! 
m hört Aber mir ſcheint fait, als kämen Sie, jo bald von 
einer lieben Jugendfreundin die Rede iſt, überhaupt aus aller 
nung! Geſtehen Sie es mir, Ihrer um zwanzig Jahre zwar 
nderen, aber in dieſer Angelegenheit durchaus mütterlichen Freun⸗ 
n: Sie haben ein Faible für Erna!“ 
105 Die ſchöne junge Frau legte den Fächer vor ſich hin, ftügte 
dr Haupt in die Hände, welche auf den hochaufgerichteten, 
a den Ellbogen die glänzende Tiſchplatte berührenden Armen ſich 
n und blinzelte mit ihren ſammetbraunen Augen ihr 
Ian -vis jo inquiſitoriſch an, daß Graf Hohentann wirklich in Verle⸗ 
heit gerieth und durch eine ſchnell aufſteigende Röthe das zarte 
cheimniß feines Herzens verrieth. 
län „Armer Freund,“ meinte darauf die Baronin, „ich ahnte es 
IM, aber Sie lieben hoffnungslos!“ 
„Wie könnte das auch anders ſein,“ ſeufzte der Graf 
rührt. Reſignation, die durch ihre ehrliche Wahrhaftigkeit 


e e eee 


iſt f „Das Portrait, das Sie eben ſo enthuſiaſtiſch bewunderten, 
ein Portrait — das Bild eines unvergeſſenen Jugendfreundes, 
Sie li. ich weiß es — noch heute durch ihre ſtillen Träume geht! 
run lebte den braun gelockten Knaben, den ſie aus der Erinne⸗ 
hauf zeichnete, ſchon als Mädchen, da ſie noch im reichen Eltern⸗ 
e reich gewiegt ward. Er war der Sohn eines ſpäter ge⸗ 
rauhe ommerzienraths, eines self made man. Da kam das 
Plögt; Shicjal über beide Häuſer. Erna wie Volkmar fanden 
w * als arme Waiſen da, und weit von einander riß ſie das 
e Hin und Her des Lebens. Aber niemals vergaß ſie des 
treten Geliebten, und niemals wird ein anderer an die Stelle 
ie er in ihrem Herzen einnimmt. Ein Zufall führte 
Penſionsfreundin einmal im Gewühl unſeres Großſtadt⸗ 
um hun und ſeitdem beſſerte ſich ihr Loos. Ich empfahl ſie 
Einst aterricht in der guten Geſellſchaft, und fie machte der 
beh ehlung ſo viel Ehre, daß ſie in auskömmlichſter Weiſe jetzt 
aglich leben kann.“ 
er ihr großes Talent verdient ein noch weit beſſeres Loos! 
5 beer des Künſtlers gebührt dem Haupte Erna's! Und 
Auſprdarf es doch nur, daß ſie ſich mit ihren berechtigten 
Sie ſ en darauf öffentlich meldet im kritiſchen Areopag. 
gründen. dies Portrait ausſtellen, und ihr Ruf iſt ſofort be⸗ 


” 
Der Lor 


und „Eben das ſchlug auch ich ihr vor, allein fie weigert ſich 
Herzeng t das einen Raub am heiligſten Schatze des eigenen 
Es iſt mit dem Mädchen nichts anzufangen. Zudem, 
Sie geld, iſt ihre Liebe dem Gegenſtand a ein 
: Nie erfuhr fie von Volkmar von Kühns, daß er 
gleiche Gefühle für Fr theile.“ 
Kunſti olkmar von Kühns? Ah, der Name iſt mir bekannt! Auch 
er geworden, dächte ich!“ 
8 15 Bildhauer.“ 
Ab., Banz recht. Ah, da hat es keine Gefahr: 
drüben in Amerika in deforben!e 
fig ne willen Sie genau? So wäre der Nebenbuhler be⸗ 


„Er iſt todt vielleicht noch gefährlicher,“ meinte der Graf. 
Erber das Alles iſt ja doch Nebenſache. Hauptſache bleibt: daß 
uhr ihr Bild ausſtellt, und daß alle Welt ihrem Genie die ge⸗ 
ende Bewunderung zu Theil werden läßt.“ 
Man Geben Sie mir die Hand, lieber Graf. Sie ſind ein edler 
n: Ein Ritter ohne Tadel!“ 
ich ve Baronin Helene — ich darf Ihre Glad nicht nehmen, denn 
3 Bine dieſes Lob keineswegs. Ich handle Erna gegenüber 
als Egoismus; ihre Erhöhung würde meinem Herzen wohlthun, 
Jett are mir ſelbſt eine Ehrung erfahren. Doch an's Werk! 
alte hat das Fräulein keinen Grund mehr, ihr Bild zurückzu⸗ 
N. Ah, ich freue mich ſchon auf den Sturm am Kunſthimmel, 


der Mann iſt 


we ; 85 
Bine neue Stern aufflammt vor aller Welt und jeine 
ausſt che Wärme, die er von der Sonne des Ideals empfing, 


rahlt; 5 
Berufen (1 Das eiskalte Laboratorium der hochnothpeinlichen 


— . 


Delete, ein Wort!“ 
„Bit doch vollends ein; was haſt Du?“ 
"nt Du allein? Biſt Du für mich da?⸗ 
unternom N Gemahl hat mit Baby einen Gang in den Park 
Mädchen men. In ſolcher Aufregung ſah ich mein ſonſt jo ſtoiſches 
EN nie zuvor!“ N 
uur f bre ein Wunder! Er lebt! Er ift hier! Volk⸗ 
er ſich. aum wird mein Bild ausgeſtellt, ſo meldet 


„Der Graf wußte f 1 1 2 8 
e rafr aber doch beſtimmt, er ſei in Amerika längſt 
5 de aue dae iſt es nur ein Namensvetter?“ 8 
Jugend. Er 7755 Lies dieſen Brief; er ſpricht darin von unſerer 
und lies! ttet um eine Unterredung! Aber nimm doch 
Sie reichte der Fr 3 fi 2 fi 5 
und 5 eundin das Billet mit zitternden Händen 
bar, I ad in den nächſten Seſſel. Ihr Athem ging hör⸗ 
angſam und gruben ſich in die Mienen der Baronin, welche 
aufmerkſam die überraſchende Zuſchrift las. 


Sie mochte inſtinktiv ahnen, daß ſie beobachtet werde, und 
zwang alle Gedanken zurück, die ſich in ihren Mienen verrathen 
wollten. 

„Du laſeſt ſtets in meiner Seele wie in einem aufgeſchla— 
genen Buch, Helene,“ ſo ſprach jetzt ganz im Ton der früheren 
Erregung die Zeichenlehrerin und hob faſt flehend die Hände zu 
ihrer Freundin empor. „Du ſollſt es auch heute thun. Ver⸗ 
nimm: ich ſehe zwiſchen den Zeilen ein Etwas, das ſich weich 
und warm um mein armes Herz legt. Du weißt, was ich damit 
meine. Sage mir, Lie bſte, lieſeſt auch Du das aus dieſem Briefe 
heraus?“ 5 

Die Baronin ſenkte den Blick vor Erna's geradezu durch⸗ 
bohrenden Augen unwillkürlich zu Boden. 

„Ich fürchte: Du betrügſt Dich, Erna! Aber wir können ja 
bald in's Reine kommen, ohne daß Du Dich irgendwie exponirſt. 
Auf dieſen Brief Antwort zu geben, die Unterredung zu gewäh— 
ren — was hindert Dich? Doch halt, ein Gedanke! Ich ſpringe 
für Dich in die Breſche. Er ſoll mich als Erna Hollfeld mwieder- 
ſehen — biſt Du einverſtanden?“ 

„Ein bizarrer, aber kluger Gedanke!“ 

Sie blickte nochmals in den Brief und nahm ihn zu ſich. Dann 
warf ſie ſich an das Herz der Freundin und vergrub dort ihr 
heißes Antlitz. 


auch im Raume getrennt waren: gleich auf den erſten Blick er— 
kannte ich Sie!“ 

„In der That? Es iſt eine lange Reihe von Jahren —“ 

„Ah, laſſen wir, was hinter uns liegt! Ich freue mich, daß 
mir bei der Heimkehr in die alte Welt gleich ſo ein Glücksherold 
mit erſtem Gruß entgegentritt.“ 

„Sie ſind alſo auch einer von den viel Tauſenden, die drüben 
vergebens ein neues Glück geſucht?“ 

„Ja, wie man das nehmen will! Ich habe drüben viel 
harte Zeiten durchgemacht und bin dort gerüttelt und geſchüttelt 
worden, daß ich oft glaubte, der ganze Lebensbaum müſſe ent⸗ 
wurzeln und verdorren! Aber ſchließlich ſcheint er im Gegentheil 
ganz neue Triebe angeſetzt zu haben. Es liegt da drüben in der 
Luft eine total andere Lebens- und Weltanſchauung, und wer 
hier mit der alten Schiffbruch erlitt, der findet ſich mit der neuen 
Welt bald ganz prächtig ab. So iſt's auch mir ergangen! Unſer 
deutſches Traumleben, — im Reiche der Kunſt exiſtirt es nach 
wie vor — das an kaltem Herde hockt und über hochfliegenden 
Idealen brütet, iſt doch am Ende ein recht überwundener Stand— 
punkt — faſt ſo überwunden wie die ſogenannte Herzensliebe 
oder Seelenehe! Reden wir nicht weiter von dem Thema, es iſt 
unerquicklich genug. Kommen wir, wie praktiſche Leute, vielmehr 
zur Sache: d. h. alſo bier zum Zweck meines Beſuchs!“ 

„Ich bitte darum!“ 

„Wiſſen Sie, Erna, Sie haben Talent; das Aquarell iſt 
drüben ganz ſo wie in England ein ausgeſprochenes Favorit⸗ 
Genre der kauffähigſten Geſellſchaftskreiſe. Wie wär's, wenn wir 
fo eine Art Kompagnie⸗Geſchäft machten? Ich hatte anfänglich 
ſo ein wanderndes Hauſirlager von plaſtiſchen Werken. Das aber 
hat drüben keinen rechten Abſatz. Meine eigenen Sachen erſt recht 
nicht. Da bin ich denn nun auf den Gedanken gekommen: einen 
fliegenden Kaufbazar von Gemälden zu etabliren. Deutſche 
Aquarelle auf den Markt werfen — da liegt etwas drin, das iſt 
ein geſunder geſchäftlicher Gedanke. Iſt Ihr Name erſt ein wenig 
en vogue — und wie das in Amerika gemacht wird, darin bin 
ich vollſtändig eingeweiht —, ſo kommen Sie ſelbſt nach und 
werden als Favorit⸗Porträtiſtin ein Heidengeld verdienen. Kurz⸗ 
um, wie ich Ihr Bild ſah und Ihren Namen las, ſtand der Ge⸗ 
danke ſof ort feſt in mir: Du wirft Erna's Manager! Sie ſollen 
mich als kundigen Thebaner ſeiner Zeit ſchon loben; ich verſpreche 
nicht zu viel!“ 

„Aber — Sie geſtatten doch, daß ich mir das Alles, was ſo 
urplötzlich, ſo ganz unerwartet auf mich einſtürmt, ein wenig über⸗ 
lege! Ich ſchreibe Ihnen in der mir in Ihrem Brief aufgegebenen 
Adreſſe in ſpäteſtens drei Tagen.“ 

„All right, Erna! Bis dahin leben Sie wohl! — Ja, 
betrachten Sie nur die Hand. Der Goldreif fehlt noch immer. 
Good by!“ 

Es war ein faſt cyniſches Lächeln, mit dem er dieſe letzte 
Rede begleitete; Baronin Helene fuhr es eiskalt über das Herz, 
und fie dachte mit liebender Angſt der Freundin, die dieſe ſchreck⸗ 
lichen Enthüllungen als Lauſcherin vernehmen mußte! 

„Nun, wenn kein anderer Grund Sie beſtimmen kann, Ihre 
Abſicht, uns zu verlaſſen, aufzugeben, Herr Graf, ſo hören Sie, 
daß Erna's Jugendfreund ein Unwürdiger iſt, gegen den ſie viel⸗ 
leicht auch Ihren Schutz eines Tages in Anſpruch nehmen dürfte! 
Ich glaube das um ſo beſtimmter, als dieſer Herr Kühns nach 
der Abfertigung, die wir ihm in Erna's Namen zukommen ließen, 
ſich wahrſcheinlich in ſehr rabiater Stimmung befindet. Sie 
wiſſen, mein Gatte iſt zur Geſandtſchaft nach Stockholm verſetzt; 
Sie müſſen nach ſeiner Abreiſe Erna gegenüber an ſeine Stelle 
treten!“ \ 

Der Graf ſenkte in tiefer Bewegung das Haupt und blickte 
mit weltverlorenen Augen zur Baronin hinüber. 

„Wie thöricht wir Menſchen doch rechnen,“ flüſterte er nach 
einer Weile: ich dachte durch meine dreiſte Nothlüge vom Tode 
des Volkmar von Kühns Erna aus ihrer allzu großen Bejchei- 
denheit gewaltſam hervorzuziehen an die Oeffentlichkeit, daß dieſe 
ihr den längſt verdienten Ehrenpreis zolle, und nun muß dieſer 
Mann nicht nur leben, — ſondern auch hier am Orte ſein und 
zu allerletzt dem guten Mädchen dieſe entſetzliche Enttäuſchung berei⸗ 
ten! Wird ſie den ſchweren Schlag überwinden?“ 

„Ich hoffe doch! Sie kämpft wacker!“ 

Der Baron trat ein und unterbrach das Geſpräch. 

„Du willſt uns ſchon ſo früh verlaſſen? Ich ſah Deinen 
Wagen kommen,“ fragte er den ihm lange befreundeten 
Grafen. 

„Meine Tante, die Stiftsdame zu St. Urſula, erwartet mich 
zum Souper; ich fahre den Umweg durch den Stadtpark. Dort 
iſt's gar herrlich, jetzt zumal am Abend!“ 


„Auch Erna hat dieſe Vorliebe — aber ich habe ſie ſchon 
gewarnt,“ fiel lebhaft der Baron ein. „Es iſt eine unſichere 
Gegend!“ 

Der Graf griff raſch nach dem Hut. 

„Wenn ich das Fräulein treffe, will auch ich ſie war⸗ 
nen,“ meinte er, dem Freunde dankbar die Hand drückend. 
„Es iſt doch wohl beſſer — ich bleibe überhaupt, wenn ich auch 
ſchwer daran trage, meine Freunde! Doch lieber ich, als ſie! 
Weit lieber!“ 

Der Abend dunkelte früher, denn ſchwere Regenwolken hat⸗ 
ten ſich ſeit Mittag von allen Seiten zuſammengezogen, hin 
und wieder kamen heftige Windſtöße von Nordoſten und blieſen 
den Staub von der ausgetrockneten Parkchauſſee den ver⸗ 
einzelten Spaziergängern, die dort unter friſch knoſpen⸗ 
dem Maigrün eine Abenderholung ſuchten, ſpöttiſch in das 
Geſicht. 

Auch Erna empfand ſtatt der erhofften Erg uickung nur das 
Widerwärtige einer von Staub durchſetzten Atmoſphäre und 
ſuchte ſich daher durch die große Hauptallee vor dem dro— 
henden Unwetter noch rechtzeitig in die Stadt zu flüchten. Aber 
das Unwetter nahte noch ſchneller, als ſie gedacht; ſchon fielen 
einige Regentropfen; ringsum ſchien die grüne Einſamkeit wie 
ausgeſtorben. 

Da plötzlich ſperrt ihr ein Menſch den Pfad, in dem ihr 
Auge nur zu bekannte Züge wiederfindet; das Herz ſchnürt ſich 
ihr zuſammen. Mit rothunterlaufenen Augen und ſchwankendem 
Fuß tritt ihr der Entſetzliche entgegen. Daß Volkmar ſie erkannt, 
ſcheint noch zweifelhaft. Aber eines iſt offenbar: er iſt ein Bett⸗ 
ler, der den Mord nicht ſcheut, um zum Ziel zu kommen. Dem⸗ 
gemäß iſt auch der heiſere Anruf der Stimme: Dein Geld, oder 
Dein Leben! 

Erna wirft ihm ihre Börſe vor die Füße; ſie will fliehen, 
aber ſie vermag es nicht, ihr Körper bricht über zitternden Knieen 
zuſammen. 

Ein dämoniſcher Aufſchrei des Verworfenen folgt dem 
Falle ſeines Opfers, er nähert ſich ihr und bückt ſich mit 
häßlichem Lachen nieder zu dem marmorweißen ſchönen An: 
eſicht. 

n Da plötzlich Pferdehufſchlag und Wagenräder — und eine 
eiſerne Fauſt ſchl eudert den Elenden zur Seite. 

Als Erna erwacht, befindet ſie ſich im Stift zu St. Urſula; 
aber ihr Bewußtſein verſchwindet ſofort wieder. Eine lange 
Krankheit folgte; die Blätter färbten ſich ſchon roth, als die Ge⸗ 
neſene endlich das Kloſter verließ. Sie fuhr im Wagen des 
Grafen Hohentann, demſelben, der ſie einſt an jenem unſeligen 
Abend jenem Krankenhauſe zugeführt hatte, ſie blickte heiter, 
ruhig und ſicher. Das Phantom aus der Jugendzeit war dahinge⸗ 
ſchwunden für immer, wie die Fieberträume ihrer Krankheit, und 
vor ihrem Herzen ſtieg ein neues Bild auf, das ihr keine Enttäu⸗ 


Der Hut. 
Es iſt bekannt, daß man mit dem Hute in der Hand durch 
das ganze Land kommt. Aber wie man mit dem Hute in einen 
Salon kommt, darüber bringt die „Deutſche Ztg.“ folgende 
amüſante Plauderei: „Niemand kennt ſich ordentlich aus. Kommt 
man mit dem Hute auf dem Kopfe? Kommt man mit dem 
Hute in der Hand? Oder kommt man mit dem Hute draußen, 
indem man ihn mit dem Mantel, mit dem Schirm vor der 
Thür warten läßt? Das iſt die Frage. Das will ich prüfen. 
Das möchte ich nach dem Verſtande, nach dem Geſchmacke ent⸗ 
ſcheiden. Es ſind drei Sitten, zwiſchen welchen zu wählen iſt: 
die Sitte der Bühne, die Sitte der Tradition und die Sitte der 
Vernunft. Die Sitte der Bühne, allerdings nur der deutſchen, 
aber hier von der höfiſchen bis zur Schmiere, fordert, daß man 
mit dem Hute auf dem Kopfe kommt. Die Thür geht hinten 
auf und der Held erſcheint, den Hut auf dem Kopfe, und nähert 
ſich langſam, immer den Hut auf dem Kopfe, bis er ſich endlich 
vor dem Souffleur der ſchuldigen Achtung erinnert und in einer 
Pauſe allmählich entſchließt, ihn ein wenig zu lüften. Das läßt 
ſchließen, daß dieſe Sitte unerlaubt iſt: denn man weiß, daß 
unſere Bühne in allen Dingen das Leben immer verläugnet. 
Sie iſt ja ein trefflicher Spiegel der Jugend zur Erziehung von 
guten Manieren: es braucht Einer blos genau das Gegentheil 
zu thun, um das richtige Betragen unfehlbar zu treffen. Die 
Sitte der Tradition iſt, daß man den Hut in der Hand trägt, 
bis er Einem gaſtlich genommen und auf einen Tiſch oder einen 
Seſſel geſtellt wird. Man kann nicht ſagen, daß das logiſch iſt. 
Man kann auch nicht ſagen, daß es praktiſch iſt. Es iſt nicht 
logiſch, weil es doch im Weſen, im Begriffe des Hutes legt, 
nicht in den Salon zu gehören. Er iſt ein Gegenſtand der 
Straße. Man könnte ebenſo gut ſeinen Wagen, ſein Pferd oder 
ſein Velociped ins Zimmer bringen. Es iſt auch nicht praktiſch, 
weil der gute Hut das ſo zu ſagen ſelber fühlt: er iſt verlegen; 
er weiß ſich nicht zu benehmen; er geht von der rechten Hand 
zur linken, dreht ſich hin und her und macht, wenn er endlich 
in einen Winkel geſetzt wird, ein ſehr fatales und klägliches Ge⸗ 
ſicht. Man wird nicht finden, daß es dekorativ wirkt; die Leute 
könnten ebenſo gut ihre Galloſchen mitten in das Zimmer pflan⸗ 
zen und die Pelze auf die Tiſche legen. Auch ſtört es den Gruß 
und die Anmuth der Bewegung, weil die Hände, gerade wenn 
man ſie am meiſten braucht, beim Kommen und Gehen, gebun⸗ 
den ſind, was dann jedem feſtlichen Empfange moderner Men⸗ 
ſchen dieſe linkiſche Steife, dieſe aſſyriſche Härte giebt. Die Ver⸗ 
nunft kann dieſe Sitte nicht billigen. Es iſt abſurd, muß ſie 
ſagen, einen Gegenſtand der Straße gewaltſam ins Zimmer zu 
ſchleppen, wo er nur ſtört, den Gruß erſchwert, den Abſchied 


beläſtigt und dazwiſchen ein thörichtes und trauriges Bild ge⸗ 


währt; auch hemmt er alle Geberden, und wenn er ein Behelf 
der Ungeſchickten iſt, ſo iſt er es zum Schaden der Geſchickten. 
Sie muß ſagen: er gehört vor die Thüre. Er würde ja auch 
dann erſt wieder ſeiner natürlichen Beſtimmung gegeben, während 
dieſe Sitte ihn allmählich ganz aus ſeinem Berufe bringt: er 
iſt aus einem Ding für den Kopf allmählich ein Ding für die 
Hand geworden, und man giebt ihm Formen, nicht wie er am 
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beften auf dem Haupte ſitzt, ſondern wie er ſich zwiſchen die 
Finger am beſten ſchickt. Nein, man ſoll den Hut, wenn man 
in einen Salon geht, wie den Mantel, wie den Stock, wie die 
Aufrichtigkeit in der Garderobe laſſen.“ 


Der automatiſche Carnot. 

Vor einiger Zeit lief abermals durch Paris und Frankreich die 
Kunde, daß der allezeit korrekte Präſident Carnot ſeinem Leberleiden 
erlegen ſei. Sofort eilte der Vertreter eines ſüdfranzöſiſchen Blattes, 
ein Landsmann des großen Tartarin de Tarascon, ins Elyſée— 
Palais, um bei einem der Hausoffiziere Carnot's authentiſche 
Nachrichten über das Befinden des Präſidenten einzuziehen. Seinem 
wahrheitsgetreuen Berichte entnimmt die „Allg. Ztg.“ folgendes: 
Nach einigen einleitenden Worten ging ich auf die mir am Herzen 
liegende Frage ein und fragte den Adjutanten, ob der Präſident wirt: 
lich im Sterben liege und ſein Zuſtand wegen der bevorſtehenden 
Ruſſenfeſte verheimlicht werde. 

„Beruhigen Sie ſich,“ erwiderte mir der Adjutant, „Herr Car⸗ 
not wird nicht ſterben, er erlebt ſicher die Feſte in Toulon und 
überlebt uns alle, wenn er will.“ 5 

„Wieſo? Hat er denn Brown - Sequards Elixir ge: 
nommen?“ 

„Nein!“ antwortete mein Freund, „aber . . .. er iſt ſeit vier 

1 


toll? 

„Nein, mein Beſter, Carnot iſt todt, mauſetodt. Er ftarb 
während des heißeſten Boulanger-Schwindels an einem Schlagan: 
falle, und um die Republik dem brav’ général nicht auf Gnade 
und Ungnade zu überanworten, beſchloß das Miniſterium, die Todes— 
nachricht zu verheimlichen. Sie erinnern ſich doch, daß man Tag 
für Tag den Zuſammenbruch des Boulangismus erwartete? 
Air die d6bäcle nach acht Tagen eintrat, war Carnot bereits be: 
Beet 

Ich lachte dem ernſten Offizier ins Geſicht. 

„Voyons!“ Sie werden mir doch nicht ausreden, daß 
ich Herrn Carnot vor vierzehn Tagen in Fontainebleau ge: 


ſehen, daß ich vor acht Tagen ſeine Rede in Beauvais Junger ie ati 5 N e 2 \ 
1 a 55 ö . „Junger Mann,“ fiel mir hier der Adjutant verächtlich ins | auf. Seit etwa zwanzig Monaten iſt kein Frauenmord mehr! 
8 5 habe ? Seine Züge, ſein Bart, fein tadelloſer Wort, zalles bleibt beim alten, ſag' ich. Er thut nichts, er denkt [Whitechapel-⸗Viertel vorgekommen, und dies ar Rerr dem 

Frack nichts. Iſt es jemals anders geweſen?“ punkt, da de Jong England verließ. Ob der Verhaftete nu 


„Im Muſée Grevin bildet man die Großen der Welt 
täuſchend nach, und Frankreich iſt das Vaterland Vaucan⸗ 
ſon's, der die automatiſche Ente erfand, welche aß und ver: 
daute.“ 

„Aber ſeine Reden? ...“ 

„Und Edinſon's Phonograph? . ..“ 

Die Zuverſicht meines Freundes erſchütterte meine Zweifel. 


einen unheilvollen Einfluß ausgeübt. Einige Federn zerſprangen, 


andere mußten allzu häufig geölt werden, und das Wunderwerk 
des amerikaniſchen Künſtlers verſagte mitunter. O, wenn ich noch 
an einen Vorgang denke.. 

„Reden Sie, reden Sie, um Gotteswillen!“ 

„Eines Tages mußte der Bürgermeiſter einer der größten 
Städte empfangen werden. Angſtbeklommen ölten wir Carnot ein: 
man ſprach in den Phonographen einige herzliche Begrüßungsworte 
und ſchraubte den Händedruck Nr. 4 an (für ſympathiſche amtliche 
Perſönlichkeiten). ..“ 

Hier wiſchte ſich der biedere Offizier ſeufzend den Schweiß 
von der Stirn. „Zuerſt ging alles vortrefflich. Beim Abſchiede 
ſtreckte der Präſident die Hand vor; der Bürgermeiſter er 
griff ſie dankbar, erbleichte und ſtieß einen dumpfen Schmerzens⸗ 
ee Nur mit Mühe konnte er der ſtählernen 
Hand ſeine gequetſchten Finger entreißen. Durch ſein Zerren 
und Ziehen fiel der Automat klirrend zu Boden. .. Denken 
Sie ſich unſere Lage! ... Das Schweigen des Maire wurde 
durch die Ehrenlegion und die Ernennung zum Generalreſiden⸗ 
ten auf der Inſel Njindjindji⸗Mboo erkauft. . .. War es unter 
dieſen Umſtänden möglich, eine Reiſe nach der Bretagne zu 
wagen? Denken Sie ſich einen ſolchen Unfall vor zehntauſend Zu— 
ſchauern. . .“ s 

„Und jetzt?“ fragte ich, als ich mich einigermaßen von 
meinem Staunen erholt hatte. 

„Jetzt haben wir zwei neue vervollkommnete Automaten 
anfertigen laſſen. Die Geſichtszüge ſind etwas gealtert, der 
Bart etwas heller, die Bewegungen weniger hölzern. Wir 
haben einen waſſerdichten Carnot für die Spazierfahrten, Re: 
vuen, Bankets und einen feineren für die Abendempfänge. Der 
letzere ſoll anläßlich der ruſſiſchen Feſttage zum erſten Male probirt 
werden.“ 

f „Aber die Reden, die Erlaſſe, die politiſchen Grund⸗ 
ätze?“ 

„Alles rührt von den Miniſtern her, er braucht nichts 
zu denken und nichts zu thun. Alles bleibt beim alten.“ 

Abr 


Mannigfaltiges. 

(Jack, der Aufſchlitzer.) Weit mehr als alle poli⸗ 
tiſchen Vorgänge hält derzeit die Aufſehen erregende Angelegen— 
heit die öffentliche Meinung in ganz Holland in Athem, nämlich 
die mehrfachen Frauenmorde des Hendrik de Jong. Ueber dieſe 
Affaire, welche zu den intereſſanteſten Kapiteln der kriminali⸗ 


aber mit einer Mitgift von 6000 Gulden. Er machte mit ihr 
eine Hochzeitsreiſe nach Antwerpen, woher de Jong aber am A" 
März ganz allein nach Holland zurückkehrte. Ueber den Ver⸗ 
bleib ſeiner Frau weiß de Jong nichts anzugeben. Nun wurde 
Anfangs April 1889 im Annenwalde bei Antwerpen eine Frauen 
leiche gefunden, deren Beſchreibung auf die Rotterdamer Fra 
de Jong paßt. Kurze Zeit nach dem myſteriöſen Verſchwinden 
dieſer Frau begab ſich de Jong nach London und heirathete DI 
ſelbſt wieder auf Grund einer Heirathsannonce eine Engländern 
Namens Sarah Juet aus der Ortſchaft Maidenhead. Auch Del 
Frau verſchwand ſpurlos auf der Hochzeitsreiſe, nachdem ih 
de Jong ſowohl die Mitgift wie alle Schmuckſachen, jelbft DM 
Ehering abgenommen hatte. Nach Amſterdam zurückgekehrt, 1 
rathete de Jong immer wieder auf Grund einer verlockenden ge 
rathsannonce eine dritte Frau, die Holländerin Maria Schmit 
Er ging mit ihr auf die Hochzeitsreiſe und kehrte von derſelbel, 0 
wie bei ſeinen früheren Hochzeitsreiſen allein zurück, ohne 
das Verbleiben diefer dritten Frou irgend eine Auskunft gebe 
zu können. De Jong wurde in Arnheim verhaftet, und das el 
Ergebniß der Unterſuchung war, daß die von dem Verhaftelen 
vorgewieſenen Univerſitätszeugniſſe ſämmtlich gefälſcht walel, 
Im Beſitze de Jongs wurden ferner merkwürdige chirurgſſh 
Inſtrumente gefunden, welche nach der Ausſage der Aerzte mu 
dazu dienen können, Frauenleichen nach Art des berüchtigte 
Frauenmörders von Whitechapel, Jack des Aufſchlitzers, zu on 
ſtümmeln. Die Amſterdamer Polizeibehörde begann infolge ven 
ſer Entdeckung ſich die Frage vorzulegen, ob de Jong nicht 
Jack⸗the⸗-Ripper identiſch iſt. Mehrere Anhaltspunkte ſpre 


chen 


der Inſtrumente zweifellos erſcheint. Ferner wurde 

würdiges zeitliches Zuſammentreffen der Frauenmorde 5 
techapel und der Anweſenheit de Jongs in London tonal | 
Die Whitechapeler Frauenmorde fallen in die Zeit von 1889 
1892, und während dieſer Zeit hielt ſich de Jong in Londb 


mit dem berüchtigten engliſchen Frauentödter identiſch ift, 9 12 
nicht, fo viel ſteht feſt, daß die holländiſche Polizei in de IM 
einen der kühnſten und gefährlichſten Verbrecher eingefangen 
Kein Tag vergeht, ohne daß eine neue Unthat dieſes Verbre 
zum Vorſchein kommt, und es iſt deshalb erklärlich, daß vie 
ſenſationelle Mordaffaire alle anderen Vorgänge hier zu Lal 
in den Hintergrund drängt. 


5 „Alſo wäre der Präſident Carnot ſeit vier Jahren — ein leb: | ftiichen Annalen gehört, verlauten die folgenden Einzelheiten: — 

I loſer Automat?“ Hendrik de Jong, welcher ſich auf Grund vorgezeigter Boſtoner | Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn, 

1 „Jawohl!“ Univerſitäts⸗Zeugniſſe einen Doktor der Medizin nennt, und auch —— —— — — 

1: „Unmöglich!“ rief ich aus. „Ich will Ihnen gleich beweifen, | ärztliche Praxis ausgeübt hat, ſteht unter der furchtbaren Anklage, Gebraunfer 

I daß es unmöglich iſt. — Vor einiger Zeit ſollte der Präſident eine | hintereinander drei Frauen geheirathet und ermordet zu haben, G alle 

. Rundreiſe in der Bretagne unternehmen. Hat er dieſe nicht aus | um ſich ihres Vermögens zu bemächtigen. Die Unterſuchung bat | _ L 1 4 ee 1 

* Geſundheitsrückſichten aufgegeben? Ein Automat hängt doch nicht | hierüber Folgendes ergeben: Im Monat Februar 1889 kam | in Preislagen von M. 1,70—2,10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge — 

I von feinem Körperbefinden ab.“ der angebliche Doktor de Jong nach Rotterdam und heirathete 9 8 5 1 8 RE ner e Rei can 

I „Erſt recht, mein Liebſter. Die Trockenheit des Sommers daſelbſt auf Grund einer Heirathsannonce am 21. März des ge: | Publikums. — nn ent TRIERER nt; des one 

I hatte auf den ungemein zarten Mechanismus unferes neuen Carnot) nannten Jahres ein junges holländiſches Mädchen ohne Familie, Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claas“ 

I ziehung 25.—27. Oktober 1893. mg wi 2 Für I Mk. werden 45 000 Mk. baares dell 

1 Rothe Kreuz Original-Lose a 3 Mark. Hauptge inne: gewonnen in der Massower Gold-Lotterie- 

m Antheile */ 1, 10/ 10% Ziehung schon am 20. und 21. Oktober 1893. 

I Lotterie. n. 175 Be 1 7 15 Mk. U. 50,000, 20,000, 15,000 baar etc. 213% Gewinne mit 259.000 Mk. W. 

| { .. ———— ͤ9R— EN EZEERRETEN & Los 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., Por i Pig: 
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I Alle Arten Zimmer- und Fest Saaldekorationen werden Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß Ur. Warschauer 8 Wasserheil- U. Kuransta 

* ee . 40 en ren, und Baer Ene eee, jm Soolbad Inowrazlaw. Pa | 
I q r. 13/26 ein Einrichtungen. „ Preiſe. | 
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1 8 1 3 aller Art, Folgen von Verl „ croniſche 

1 olksanwalts⸗Bureau Für Nervenleiden Krankheiten, Shwäcenuitände c. Pröſp. front 5 
1% verbunden mit einer Haupt⸗Agentur dir | U N 
N Lebensverſicherungs-Geſellſchaft „Deutſch⸗ | 


land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 

S. Streich, Voltsanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 


Möbel-Magazin. 
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Rothe -= Lose, 


Ziehnng am 25. 26., 27. Oktober er. 


Hauptgewinne in Baar 


50000, 20000, 15000, 10000 ete. Mk., 


sm 170 000 Mark. 


Lose à 3 M., % 1,75 M., ¼ I M. Porto u. Liste 30 Pf. Einschr. 20 Pf, extra. 


ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
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Vortieren und Teppichen. SE 


Apoms blur . aAuvajngcaaa nag aun 
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J Corſels 


neueſt. Mode 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


LAL 


in anerkannt hochfeiner Qualität, von ärztlichen 
Autoritäten allen Recon valescenten, Brust- und 
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fl. Porter 


in größter Ferner 1 

I IWW IIFI οοοοο,,me e οο Auswahl, Er” empfehlen‘ kur Gold- u. Silber-Lotterie (Massow)- 
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1 in Thorn: Albert Olschewski. Schulſtraße 20, ., (Bromb. Vorſt.) 0 e un bar FFF ee eee eee 

7 „Culmſee: C. v. Preetzmann. ur geſtrickte . b 3%: Minionennaus. ö 
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Magenkrank ls ein reines, kräftigendes, N f a 
1 ge le pin men kewin & Littauer, _ Bromberger Vorſtadt, Ge neee, 
2 7 vafe Nr. 7, inn: bi 
1 Photographiſches Atelier. liefert Photographien jeder Art, ſowie | mit 5000“ Mk. Pillen 17 * 175 


21. Oktober. Loſe à 1 Mk. 10 
pfiehlt das Lotterie⸗-Comtoir von 


Kruse & Carstensen, Portraits in Kreidezeichnung, 
Ernst Wittenberg“ 


Schloßſtraße 141 1 ch z be e, 


iM F. Scheefler's Brauerei, Inh. Grunenberg & Riediger, 
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1 König sberg ner vis-A-vis dem Schügengarten. e ke 25 Seglerſtr. 30. 
\ | | | 10 | ohne Preiserhöhung. A eee weine een, 
e i a rer ei ; Bei allen Aufträgen wird der verauslagte | edlen K anariendd N . 
6 in mustergültiger Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. m 8 chte m reife 
b Bearbeitung, inge- pf r ISFTE TE DIN Tag 0 dan 7055 ab 0 Seht zu 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. gungen zu beispiel. . Friſchen Sauerkohl, Probezeit. Was nicht gefall, 


Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. los billigem Preis. jede Hummer ſelbſt eingemacht, offerirt wird umgetauscht. ſtr 37 
reiteſtr.““ 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 172. G. Grundmann, B — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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